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Iſt Kußland vor dem Jufammen⸗ 
bruch? 


(Von unſerm Berliner K.⸗Mitarbeiter.) 


Wenn man die Arteile unſerer Fach⸗ 


Der Weltkrieg. 
Die Kriegslage im Weſten und Otten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz, 


wo der Feldfeſtungskrieg jetzt meiſt durch 


männer über die ruſſiſchen Verluſte und ihr Pioniere weitergeführt wird, welche Stützpunkte, Lager und Schützengräben unter⸗ 
Verhältnis zum ruſſiſchen Geſamtheere hört, iſt höhlen und in die Luft ſprengen, machen die Franzoſen die größten Anſtrengun⸗ 
gen, in Deutſch⸗Elſaß vorzudringen; ein Vorſtoß von dem Dorfe Steinbach, das 
ſie geſtern genommen, auf das Dorf Uffholz wurde jedoch mit dem Bajonett 


man geneigt, die Frage zu bejahen. Wenn 
man bedenkt, wieviel Kriegsmaterial Rußland 
bis jetzt ſchon verloren, wie gering die Möglichkeit 
des Erſatzes iſt, wie an allen Enden tüchtige 
Arzte fehlen, ſo erſcheint es einem faſt unmöglich, 
daß Rußland noch lange den Krieg aushalten 
könnte. Was könnte man dem gegenüberſtellen? 
Die Urteile von Fachleuten über die ruſſiſche 
Fähigkeit, ſich vor der Zertrümmerung zu be⸗ 
hüten, die Schwierigbeiten für das ſiegreiche 
Heer, das ruſſtiche Heer, das trotz Liefer großen 
Verluſte noch ſehr ſtattliche Zahlen aufweiſt, 
auf rufſiſchem Boden völlig zu vernichten. Wohl 
vernichtete Hindenburg bei den Maſuriſchen 
Seen faſt völlig ein ruſſiſches Heer, aber die 


Ruſſen haben beſonders im rufſiſch⸗japaniſchen⸗ 


Krieg ihre Fähigkeit bewieſen, ſich gut und ge⸗ 
wandt zurückzuziehen. Kuropatkin wurde nicht 
zu Unrecht der Meiſter des Rückzuges genannt; 
er verlor Schlacht auf Schlacht, bewies aber im 
geordneien Rülkzug und deſſen Vorbereitung 
ein außerordentliches Geſchick. Wenn auch die 
Japaner Mangel an kraftvoller Ausnützung 
ihrer Siege gezeigt haben ſollen, der ruſſiſche 
Feind hat in dieſer Hinſicht, nach der Kriogs⸗ 
geſchichte zu urteilen, vor unſern anderen 
Feinden etwas voraus. Hindenburg kämpft alſo 
jetzt, nachdem er die ruſſiſche Offenſive glänzend 


zum Scheitern gebracht hat, gegen die Meiſter 


des Rückzugs und keineswegs gegen einen 
fliehenden (das heißt: ohne Ordnung ſich zurück⸗ 
ziehenden) Feind. Wir müſſen das in Erwägung 
ziehen, wenn wir über die Erfolge Hindenburgs 
und die Kämpfe unseres Oſtheeres und unjerer 
Verbündeten urteilen wollen. 

In Rußland erhebt ſich laut die Klage über 
die Tatenloſigkeit der Verbündeten; fie erhebt 
ſich in London und Paris genau ſo laut, viel⸗ 
leicht noch lauter. Man fragt ſich in Rußland, 
engliſchen 
Flotte gemeinſam mit der franzöſiſchen ſich nicht 
auf die deutſche Flotte wirft und ſie zu vernich⸗ 
ten verſucht. Was die Verluſte betrifft, ſo iſt 


zweifellos, nach den Zahlen geurteilt, richtig, 


daß Rußland bis jetzt die größten Opfer von 
unſern Feinden gebracht hat. Die Ruſſen haben 
diesmal nicht wie im ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege 
allemal dem Feinde die Offenſive überlaſſen 
und lediglich einen glatten Rückzug vorbereitet. 
fie ſind vielmehr im Angeſicht rieſiger Opfer 
immer wieder zur Offenſive geſchritten. Man 
denke an die Stürme auf Przemysl, die unge 
heure Opfer forderten und doch immer wieder 
erneuert wurden. Beſonders in letzter Zeit 
wurden die Stimmen in Petersburg grimmiger, 
die auf England wieſen und die maßlos gerin⸗ 
gen Opfer, die es bis jetzt gebracht hat. Was 
hat das engliſche Volk dem gegenüber für Opfer 
gebracht? Es hat feine Söldnerheere in den 
Kampf geſchickt — ſie find im Verhältnis zu 
den Heeren ſeiner Verbündeten ſehr gering an 
Zahl — und hat unſere Auslandskreuzer ange⸗ 
griffen, auch das noch mit Hilfe feiner Verbü aꝛ⸗ 
deten. Das Opfer der allgemeinen Wehrpflicht 
lahnte das engliſche Volk mit Schimpfen und 
drohen ab. Der Krämergeiſt, der England in 
rückſichtsloſer Selbſtſucht jo vielen Nutzen ge⸗ 
bracht, rächt ſich am engliſchen Volke ſelbſt; er 
macht es unfähig, Opfer zu bringen. 

Der Nachrichten werden immer mehr vom 


ernſtlich drohenden inneren Feind in Rußland. 


Einerſeits ſind es die Nihiliſten und abſoluten 
Gegner der beſtehenden Herrſchaft, andererſeits 
eben die murrenden Stimmen von Leuten aus 
den maßgebenden Kreiſen, die das Verhältnis 
der ruſſiſchenVerluſte zu denen der ruſſiſchen Ver⸗ 
bündeten erwägen und ſehr ungerecht finden. 


zurückgeſchlagen. Die Lage iſt wenig verändert. 


Schneeſturm den Bewegungen hinderlich. 


Im Oſten war der heftige 
Trotzdem drangen unſere Truppen bei 


Koslow und Biskupi (Ortſchaften an der Bahnlinie Lowicz⸗Sochatſchew⸗Warſchau, kurz 
vor der Station Sochatſchew), wie auch nordöſtlich Bolinow (Knotenpunkt der 
Landſtraßen zwiſchen den beiden Warſchauer Bahnlinien, in der Mitte zwiſchen 
der Bahnſtationen Sochatſchew und Skierniewice) und öſtlich der Rawka über 
Chumin (etwa 6 Kilometer nordöſtlich Bolinow) vor. Anſere Truppen ſtehen aljo 
bereits auf der Linie Sochatſchew⸗Mſchtſchonow, etwa 33 Kilometer von dem 
Außenfort Skoroſche der Feſtung Warſchau. Im Zentrum der ruſſiſchen Stellung 
ſüdlich Inowlodz auf dem rechten Pilizaufer herrſchte Ruhe. 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T⸗B.“: 


Berlin den 5. Januar. i 
Großes Hauptquartier, 5. Januar, vormittags: 


Weſtlicher 


Kriegsſchauplatz: 


Nördlich Arras 


ſprengten unſere Truppen einen Schützengraben von 200 Metern 
Länge und machten dabei einige Gefangene. Spätere Gegenan⸗ 


griffe des Gegners ſcheiterten. 


In den Argonnen wurden s 
mehrere franzöſiſche Vorſtöße zurückgewieſen. 


Ein franzöſiſcher 


Angriff zwiſchen Ste i nbad und Uffholz wurde im Bajonett⸗ 


kampf abgeſchlagen. 


Oeſtlicher Kriegsſchanplatz: In Oſtpreußen und 
im nördlichen Polen iſt die Lage unverändert. Unſere Angriffe 
öſtlich der Bzura bei Kozlow⸗Biskupi und ſüdlich machen Fort⸗ 
ſchritte. Auch nordöſtlich Bolinow drangen unſere Truppen 
öſtlich der Rawka über Chumin und die Höhen nördlich davon 
vor. Weiter ſüdlich bis zur Piliza, ſowie auf dem rechten Piliza⸗ 


Ufer hat ſich nichts geändert. 


Der Zuſtand der Wege und un⸗ 


günſtiges Wetter hinderten unſere Bewegungen. 


Oberſte Heeresleitung. 


Es entzieht ſich meiner Beurteilung, wie groß 
die Macht dieſes inneren Feindes iſt. Aber 
daran zweifele ich nicht, daß er vorhanden iſt. 
Ich halte es für durchaus möglich, daß die mur⸗ 
renden Stimmen ſehr mächtig anſchwellen 
können und zuſammen mit der imgrunde ge⸗ 
nommen ſehr geringen Kriegsbegeiſterung des 
ruſſiſchen Volkes den heute Führenden ein War⸗ 
nungszeichen werden können. In Frankreich 
kämpft das Volk, die Republik; auch die fran⸗ 
zöſiſche Sozialdemokratie iſt haßerfüllt und will 
den Kampf. Ein amerikaniſcher Journaliſt er⸗ 
zählte, der franzöſiſche Durchſchnittsſoldat ant⸗ 
worte auf die Frage, warum er kämpfe: Elſaß⸗ 
Lothringen muß wieder franzöſiſch werden. In 
Rußland iſt das ganz anders und obendrein ſind 
nicht geringe Kreiſe in Rußland gar kein 
Freund der franzöſiſchen Republikaner auch ſind 
wenige führende Kreiſe der heutigen ruſſiſchen 
Kriegspartei aufrichtig ergeben. aa 
Ob Rußland ſelbſt vor dem Zuſammenbruch 
it? Ich glaube das nicht; aber die ruſſiſche 
Kriegspartei, das glaube ich, iſt nicht mehr ſo 
ſahr weit ab vom Zuſammenbruch. Rußland ſelbſt 
iſt eine Macht, die noch zu viel unverbrauchte 
Kraft hat, — mehr als alle unſere anderen 
Feinde — als daß ſie jetzt ſchon am Ende ſein 
könnte. Ich verſtehe da unter dem Zuſammen⸗ 
bruch eines Staates ein Fallen in eine ſchwere 
Ohnmacht, aus der nur große Kraft nach langer 
Zeit wieder erlöſen kann. Ich halte es für tö⸗ 
richt, daran zu glauben, Rußland wäre nahe 
einem ſolchen Zufammenbruch. Frankreich 


treffen wir mit dieſem Kriege viel mehr ins 
Herz ſeiner Macht; und England müſſen wir 
mitten ins Herz treffen, ehe wir die Waffen 
ſenken können. Die heutige ruſſiſche Kriegs 
partei kann keinen ſchchwereren Stoß erfahren als 
daß wir ihre Verbündeten ſchlagen. Wenn ſie 
zertrümmert iſt, iſt unſer ruſſiſcher Feind 
als Feind zertrümmert. Denn das ruſſiſche 
Volk iſt aus eigenem Empfinden nicht unſer 
Feind. Wenn wir gegen Frankreich kämpfen, 
ſo kämpfen wir gegen das franzöſiſche Volk. Das 
iſt in ſeiner Mehrheit doch den jetzt Herrſchenden 
treu. Wohl kritiſiert und mäkelt es an ihnen 
herum, aber das tut es mehr aus angeborenem 
Triebe, die Schuld von ſich ſelbſt wegzuwälzen 
und andern aufzuhalſen. Es kämpft doch mit 
Tapferkeit und Hartnäckigkeit — und glaubt 
für die „Freiheit“ zu kämpfen. Es iſt eine 
große Ideee, die es beſeelt und ihm die Opfer 
leichter macht, wenn auch die Wucht und die 
Wirkſamkeit dieſer Idee nicht mit der Seelen⸗ 
kraft des deutſchen Volkes, das einen heiligen 
Krieg führt, zu vergleichen iſt. And England 
iſt zwar nicht beſeelt von einer Idee, aber in 
ſeinen Krämergedanken voll überzeugt davon, 
das es kämpfen muß, daß unſer Sieg ihm ſehr 
vieles entreißen würde. Das ruſſiſche Volk iſt 
in ſeiner Geſamtheit einer ſolchen Idee nicht 
annähernd fähig. ’ 
Wenn man die Frage, ob Rußland vor dem 
Zuſammenbruch iſt, jo verſtehen will: Iſt Ruß⸗ 
land nahe dem durchdringenden und wirkuags⸗ 
vollen Unbehagen über den Krieg und der 


Mißſtimmung über ihn, iſt die heutige ruſſiſche 
Kriegspartei nahe der Erſchöpfung ihrer Kr aft 
und das Heer nicht mehr weit entfernt von 
einer Erſchöpfung, die einen erfolgreichen 
Krieg unmöglich macht, ſo möchte ich die Frage 
alſo bejahen. 

— — N— — 

Die Kämpfe im Weſten. 
Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht. 


Am 3. Januar, nachmittags 3 Uhr, wurde in 
1 amtlich bekannt gegeben: Nördlich der Lys 
ehaupeteten wir die an den vorhergegangenen 
Tagen gewonnenen Stellungen. Der Feind zeigte 
ſich tätig in der Gegend von Zonnebeke, wel⸗ 
ches er heftig beſchoß. Zwiſchen Lys und Arras 
el nahezu völlige Ruhe. In der Gegend von 
lbert und Roye fanden Artilleriekämpfe jtatk 
Nahe La Boiſſelle rückte unſere Infanterie um 
500 Meter vor. Zwiſchen Oiſe und Maas zer⸗ 
ſtörte unſere 1 Artillerie verſchiedene Schanz⸗ 
arbeiten auf i X 
aus der Feind unſere Arbeiten ſtörte. Weſtlich und 
öſtlich von Craone lebhafte Artilleriekämpfe. Bet 
Perthes⸗les⸗Hurlus rückten wir 300 Meter 
weit vor. Bei Beau⸗Ssjour fand ein Infan⸗ 
teriegefecht ſtatt, in dem wir dem Feinde große 
Verluſte beibrachten. Im Gruriewald unters 
nahmen die Deutſchen zwei erfolgloſe Angriffe. Auf 
dieſem ganzen Teil der Front entfaltete die Artille⸗ 


rie beider Parteien eine lebhafte Tätigkeit. Im 


Gebiete von Verdun und auf den Maas höhen 
Artilleriekämpfe. Wir gewannen noch etwas Ge⸗ 
lände auf den Wald von Le Bouchet und das 
Bois Lepretre zu. In den Vogeſen beſetz⸗ 
ten wir einen feindlichen Schützengraben nahe den 
Schützengräben in der Ebene. Bei Ban⸗de⸗ 

apt und im Fovetal Xrtilleriefänpfe, am 
Oberelſaß behaupteten wir unſere früheren Ge 
winne in der Gegend von Thann. Wir beſchoſſen 
einen Zug im Bahnhof Altkirch und zerſtörten dit 
Eiſenbahn zwiſchen Karſpach und Die va ſüdweſt 
lich Altkirch an einzelnen Stellen. Im allgemeinen 
muß die merkliche Verlangſamung, die in der Wirk⸗ 
ſamkeit unſerer Offenſive feſtzuſtellen iſt, den un 
unterbrochenen Regenfällen zugeſchrieben werden, 
welche den Boden aufweichen und überall Operatio⸗ 
nen beinahe unmöglich machen. — Der amtliche 
Pariſer Bericht vom 3. Hüten, 11 Uhr abends, 
lautet: Den letzten Nachrichten 4e iſt keine 
Anderung der Lage eingetreten. Das Wetter auf 
beinahe der ganzen Front iſt andauernd ſehr ſchlecht. 


über die deutſchen Forkſchritte im Weſten 


a der „Lokalanzeiger“ aus Genf, daß aue 
Flandern und Oſtfrankreich ſtarke Schäden dur 
deutſche Fliegerbomben gemeldet werden. Näch 
urnes, dem Hauptquartier des Königs Albert, 
eien Remiremont und de de betroffen. Die 
Militärtransporte würden durch Taubengeſchoſſe 
ſchwer geſchädigt. Die Deutſchen machen die größ⸗ 
ten Anſtrengungen, die Stellungen nördlich Nieu⸗ 
port und Dixmuiden zu verſtärken, um die Offen⸗ 
ſivbewegung der Verbündeten Fra Peg beſonders 
bei Lombartzyude iſt der Kampf äußerſt heftig. Hier 
verſuchen die Verbündeten, die Linien der Deutſchen 
zu durchbrechen, bisher ohne Erfolg, Lombartzyde 
und Weſtende bilden einen großen Trümmerhaufen 


und find vollſtändig von der Bevölkerung verlaſſen. 


Die Folge geſchickt kombinierter, hartnäckig durch⸗ 
5 55 Tag: und Nachtangriffe ſeien die erh 
ichen deutſchen Vorteile bei Arras, Albert und 
Roye und eine weſentliche Verbeſſerung der deut⸗ 
ſchen Stellungen im Woevregebiet und auf den 
Maashöhen. Gegen unſere ſchweren Geſchütze in 
der Reimſer Umgebung ſeien erbitterte Kämpfe im 
Gange. Im Gruriegehölz des Argonnenwaldes, wo 
die Deutſchen neulich ſtark vorgeſchritten ſeien, wür⸗ 
den die Fortſchritte fortgeſetzt. 5 
Nach der „Voſſ. Ztg.“ entwickeln ſich die Kämpfe 
an der Küſte, die nach dem Weihnachtsfeſt wieder 
aufgenommen worden, mit der größten Hefti keit 
zwiſchen Ppern und dem Meere. Die belgiſchen 
Küſtenorte And während der letzten Tage durch eng» 
liſche Seeſtreitkräfte von neuem beſchoſſen. Zwei 
engliſche Kanonenboote und drei Kreuzer kreuzten 
lange vor der Küſte, ehe ſie mit der Beſchießung be⸗ 
gannen. Die letztere wurde durch Geſchütz⸗ und 
Maſchinengewehrfeuer von deutſcher Seite ſehr 
kräftig erwidert. Bei Einbruch der Dunkelheit zogen 
ſich die engliſchen Kriegsſchiffe zurück. \ 


Zeebrügge als deutſcher Unterſeebootshafen. 


Nach Pariſer Blättermeldungen haben die Deut⸗ 
ſchen die Wiederherſtellung der Schleuſen von Zee⸗ 
brügge, die von den Engländern zerſtört waren, 
jetzt beendet, ſodaß die deutſchen Unterſeeboote mit 


größter Leichtigkeit auslaufen und zurückkehren 


können. 


Keine Bombenwürfe über Liesdorf bei Saarlouis. 


Nach Mitteilung von a Stelle hat die 
Meldung von Bombenwürfen über Liesdorf bei 
Saarlouis keine Beſtätigung gefunden. 


em Plateau von Touvent, von denen 
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Die letzte engliſche Verluſtliſte 


enthält die Namen von 29 getöteten engliſchen Offi⸗ 


zieren, als verwundet werden 22 Offiziere ange⸗ 
an Unter den Vermißten, die größtenteils in 
ie Gefangenſchaft geraten ſein dürften, befinden 
ich 21 Offiziere. Vom Perſiſchen Golf meldet die 
Verluſtliſte: 1 Offizier getötet und 6 verwundet. 
Die Verluſtliſte zeigt die Namen außerordentlich 
vieler indiſcher Offiziere. 


Die engliſche Armeeverſtärkung. 
Höchſtens 200 000 Mann. 
Zu der Meldung, daß England ſechs neue Ar⸗ 


een zu je drei Armeeekorps bildet, bemerkt der 
militäriſche Mitarbeiter des „Lokalanz.“: Die Nach⸗ 
richt aus London ſagt uns nicht, in welcher Stärke 
die Armeekorps gedacht ſind, doch können wir nach 


früheren Beispielen annehmen, daß fie annähernd 
5 30 000 Kämpfer zählen werden, ſodaß eine Ver⸗ 


ſtärkung der Armee um 540 000 Mann zu erwarten 


tände. Dies entſpricht auch ur bluse dem Reſultat 
er neuen Rekrutierung. Wir dürfen nun keines⸗ 
wegs annehmen, daß dieſe neue engliſche Armee in 
der nächſten Zeit bereits auf dem Kriegsſchauplatz 
erſcheinen wird. Der eingetretene Mangel an Aus⸗ 
bildungsperſonal macht ſich in England ſehr fühl⸗ 
bar. ir können ferner erwarten, daß, ehe die 
zeuen Rekruten felddienſtfähig geworden ſind, die 
Notwendigkeit für Truppenentſendungen nach ande⸗ 
ren Kriegsſchauplätzen eingetreten ſein wird. End⸗ 
fe wird die engliihe Inſelbevölkerung, die man 
urch Sicherheitsvorſchriften und durch das ewige 
Gerede von einer bevorſtehenden deutſchen Invaſion 
ſtark nervös gemacht hat, von ihrer Regierung drin⸗ 
end verlangen, daß dieſe zunächſt für einen gründ⸗ 
ichen Schutz des eigenen Landes Sorge trage. 
Wenn wir daher annehmen, daß England während 
es Frühjahrs imſtande ſein wird, noch 200 000 not⸗ 
dürftig ausgebildete Mannſchaften auf den euro⸗ 
F e zu werfen, ſo haben wir 
amit höchſtens zugunſten der Engländer gerechnet. 


Zur Frage der japaniſchen Hilfe, 
Clemenceau erklärt in „Homme Enchalns“, 
E glaube zu wiſſen, daß die Frage der japaniſchen 
Einmiſchung ernſthaft geprüft werde. Er fordert 
nochmals dringend die Einmiſchung. Es ſei kindiſch, 
einzig und allein auf den Erfolg des berüchtigten 
Aufreibungskrieges zu vertrauen, welcher die Ver⸗ 
bündeten ebenſo wie die Feinde aufreibe. Der 
Tee des 0 könne niemals lediglich durch 
Erſchöpfung des Gegners zum Sieg de Die 
2 0 welche den Beweis großer Tätigkeit er⸗ 
bracht habe, müſſe auch die Konttolle über die mili⸗ 
täriſche Aktion ausüben, ohne daß dadurch die Ent⸗ 
ſchlußfreiheit des Oberkommandos eingeſchränkt 
werde. ie ſei ſchließlich an der Macht, um zu 
regieren, nicht um die große Poſe einzunehmen. 
Wenn die Regierung glaube, durch die Erklärung, 
die militäriſche Aktion gehe 5 nichts an, alle Ener⸗ 
ie aufgewendet zu haben, ſei es nicht verwunder⸗ 
lich wenn ſie weder über die Vorbereitungen der 
Offenſive noch über die etwaigen Erforderniſſe eines 
Kampfes bis zum Außerſten, deſſen Dauer niemand 
Rueſſen könne, Beſcheid wiſſe. 5 
Die Stockholmer ati wehte geben eine Meldung 
zus Tokio wieder, nach welcher aus hervorragender 
Quelle alle Gerüchte, daß Japan Truppen nach den 
Kriegsſchauplätzen in Europa ſenden würde, und 
daß fapaniſche Offiziere bei der ruſſiſchen Artillerie 
in Polen dienten, als falſch bezeichnet werden. 
Japaniſche Offiziere befänden ſich nur als Attachees 
ei dem ruſſiſchen Heere. Japan habe ſich an dem 
Krieg beteiligt, um ſeine Bündnispflicht gegen Eng⸗ 
land zu erfüllen, die nur ſeine Mitwirkung zum 
Schutz der Intereſſen im fernen Orient vorſchreibe, 
aber keine Hilfe in europäiſchen Kämpfen. Japa⸗ 
niſche Truppen würden nicht nach Europa gegen 
Lohn vermietet. Da Kiautſchou jetzt in japaniſchen 
1 1 ſei und die deutſchen Kriegsſchiffe im 
tillen und im Indiſchen Ozean zerſtört oder ent⸗ 
waffnet ſeien, ſei Japans Rolle im Kriege praktiſch 
1 Ende geſpielt, und es warte ruhig und in Ge⸗ 
uld den Schluß des allgemeinen Krieges ab. 
* * 


* 
Zum Untergang des engliſchen Linienſchiffes 
„Formidable“. i 


Zum Verluſt des ee ſchreiben die 
„Times“: Der Formidable“ war immer noch ein 
der be nützliches Schiff, nicht ſo alt wie Canopus“, 
er bei den Falklandsinſeln kämpfte. Es hat ſeit 
Ausbruch des Krieges gute Arbeit ih Je und es 
wäre lächerlich, zu behaupten, 10 ihr Verluſt für 
die engliſche Marine gleichgiltig ſei. Schiffe vom 
Typ des „Formidable“ ſind ſo wichtig, daß wir ſie 
nicht verlieren wollen. Aber freuen wir uns, da 
2s nicht ein Dreadnought war. Über den Grund des 
K wiſſen wir 0 0 Jedenfalls beweiſt 
ieſes Unglück wieder einmal die Klugheit der Ad⸗ 
mixalität, die ihr Geſchwader trotz der f 
unſere Küſte kein unnötiges Riſiko eingehen lic 

In Frankreich hat der Untergang des engliſchen 
Linienſchiffes einen ſtarken Eindruck gemacht; die 


Blätter tröſten ſich jedoch damit, daß das Schiff ver⸗ 


altet geweſen ſei. — „Echo de Paris“ ſchreibt: Nach 
uns zugegangenen Nachrichten iſt der „Formidable 
von einem deutſchen Unterſeeboot angeſchoſſen wor⸗ 

n; die Vergeltung wird nicht auf ſich warten 
aſſen. — Der „Temps“ ſchreibt: Wenn wirklich ein 

utjches- Unterſeeboot den Untergang des „Formi⸗ 
dable“ verurſacht hat, ſo hat die deutſche Unterſee⸗ 

iffahrt eine neue kühne Tat vollbracht. Es darf 
aber an Churchills Worte erinnert werden, daß 
England jeden Monat einen Überdreadnought ver⸗ 
lieren könne, ohne daß ſeine Vorherrſchaft zur See 
r werde. — „Liberté“ ſchreibt, die engliſche 
8 otte ſei mächtig genug, das Meer von dem 

chwarm von Unterjeebooten zu ſäubern, die mit 
einer Kühnheit vorgingen, welche unbedingt ge⸗ 
bändigt werden 1 85 — „Lyon Republicain“ er⸗ 
klärt, Deutſchland ne die Unterlegenheit feiner 

ochſeeflotte durch ſeine hervorragende Ausrüſtung 


ngriffe auf 
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»Das war allein an Steuerbord möglich, de 7 
Schiff nach dieſer Seite überholte. Als die Ge⸗ 
retteten das Schiff verließen, ſahen ſie viele auf 
dem Achterdeck ſtehen, von denen die meiſten ihre 
Pfeife oder eine Zigarette rauchten. Der Kapitän 
tand mit feinem Hunde neben ſich auf der Brücke, 
ie Zigarette im Mund. Seine letzten Worte 
waren: Haltet euch gut, Leute, alles geg gut. Keine 

Panik! Zeigt euch als Briten. Der Matroſe 
wurde nach dem Antergang des Schiffes betäubt 
aus dem Waſſer aufgefiſcht. 


Ein engliſches Minenſuchſchiff geſunken. 


Aus einer Gerichtsverhandlung in Scarborough 
geht, wie die 1 0 Ztg.“ meldet, hervor, daß das 
engliſche Minenſuchſchiff „Night Hawke“ auf 
eſtoßen und geſunken iſt. Nur ein Teil 

ft wurde gerettet. 


Die engliſche Luftflotte. 


Der Pariſer „Temps“ fer lungen Mitteilun⸗ 
en über die engliſche Waſſerflugzeugflotte, deren 
rganiſation verhältnismäßig neuen Datums iſt, 

da ſie erſt ſeit wenigen Monaten beſteht. Erſt nad): 

dem Marineminiſter Churchill bei der Vorlegung 
des Marinebudgets für die Luftflotte eingetreten 
war, hat ſie eine ſtarke Entwicklung genommen. 

Nach den Mitteilungen des „Temps“ verfügt Eng⸗ 

land heute über 103 Flugzeuge, darunter 62 Waſſer⸗ 

lugzeuge, ſowie über 120 ſtändige Flieger und 20 
ejonders ausgebildete Offiziere. Längs der Küſte 

ſind 5 Stationen für Waſſerflugzeuge angelegt. Es 

wird angenommen, daß die engliſche Luftflotte am 

Ausgang des Jahres 180 Offiziere und 1500 Mann 

haben werde. Für die Ausbildung von Fliegern 

ſind allein 5 Millionen Franks, für Bau und Unter⸗ 
halt der Flugzeuge 9 Millionen verausgabt worden. 


eine Mine 
der Manni 


Die Schutzmaßnahmen an der engliſchen Küſte. 


Die Polizei von Eaſt Suffolk hat alle Lichter an 
der Seeküſte verboten. Die Küſtenpatrouillen haben 
Auftrag, auf jeden, der Lichtſignale gibt, zu feuern. 


Eine Londoner Bürgerwehr. 


Wie aus London gemeldet wird, ſoll die zur Ab⸗ 
wehr der deutſchen Invaſion zu bildende ſtädtiſche 
Bürgerwehr von Groß⸗London mindeſtens 150 000 
Mann umfaſſen. Die Tuch⸗ und Waffenfabriken 
arbeiten fieberhaft Tag und Nacht, um die neue 
Truppe einkleiden und bewaffnen u können. 

* 


Die Kämpfe im Oſten. 


Telegrammwechſel zwiſchen Erzherzog Friedrich 
und Kaiſer Wilhelm. 


Anläßlich des Jahreswechſels richtete Se. k. und 
k. Hoheit, Armee⸗Obertommandant Feldmarſchall 
Erzherzog Friedrich, an Se. Majeſtät Wilhelm IL, 
den deutſchen Kaiſer und König von Preußen, ſol⸗ 
gendes Glückwunſchtelegramm: 

Durch monatelanges Ringen für die gemeinſame 
gerechte Sache inniger denn je verbunden, kämpfen 
deutſche und öſterreichiſch⸗ungariſche Armeen in un⸗ 
erſchütterlicher Zuverſicht mit vereinten Kräften 
gegen den wiederholt geſchlagenen, aber noch nicht 
niebergezwungenen Feind. ie mein allergnädig⸗ 
ſter Kaiſer, König und Herr bitte ich im Namen der 
mir unterſtellten Streitkräfte auch Eure Majeſtät, 
Allerhöchſtſeinen treuen Verbündeten, den alle be⸗ 
Ken en Wunſch, endgiltig zu ſiegen, dem die Er⸗ 
üllung mit Gottes Hilfe nicht verjugt bleiben kann, 
als Wunſch für das kommende Jahr huldvollſt ent⸗ 
gegenzunehmen. 

Erzherzog Friedrich, Feldmarſchall. 
Hierauf langte folgende Antworkdepeſche an: 
Eurer kaiſerlichen Hoheit ſage ich meinen auf⸗ 
richtigen Dank für die mir gleichzeitig im Namen 
der unterſtellten Streitkräfte ausgeſprochenen Neu⸗ 
jahrswünſche. Auch ich ſende Eurer kaiſerlichen 
Hoheit meine herzlichſten Wünſche und bitte, die⸗ 
Lan auch den braven öſterreichiſch⸗ungariſchen 
zuppen zu übermitteln, die im verfloſſenen Jahre 
ſo feſte Kriegskameradſchaft mit den deutſchen be⸗ 
wieſen haben. Weiter mit vereinten Kräften und 
dem Willen zu ſiegen, im Aufblick zu Gott, dann 
wird der endgiltige Erfolg unſerer gerechten Sache 
nicht fehlen. Wilhelm. 


Der öſterreichiſche Kriegsbericht. 


12000 Ruſſen gefangen genommen. 

Amtlich wird aus Wien vom 4. Januar 
gemeldet: 

In den hartnäckigen Kämpfen im Raume ſüdlich 
Gorlice, die ſich unter den ſchwierigſten Witterungs⸗ 
verhältniſſen abſpielten, ſicherten ſich unſere braven 
Truppen durch Beſitznahme einer wichtigen Höhen⸗ 
linie eine günſtige Baſis für die weiteren Ereig⸗ 
niſſe. — In den Karpathen keine Veränderung; im 
oberen Ungtale nur kleinere Gefechte. 

Während der Kämpfe der Weihnachtszeit wur⸗ 
den am nördlichen Kriegsſchauplatz 37 Offiziere, 
12 698 Mann gefangen. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Die Eroberung von Vorzymow. 


Zur Lage auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze 
berichtet der militäriſche Mitarbeiter des „Berliner 
Lokalaftzeigers“: 

„Höchſtwillkommen it die Nachricht von der Er⸗ 
oberung der ſtark befeſtigten ruſſiſchen Hauptſtellung 
bei Borzymow. Dieſer Ort liegt unmittelbar vor 
dem Winkel, der durch den Einfluß der Rawka in 
die Bzura gebildet wird, und zwar ſechs Kilometer 
öſtlich dieſes Einfluſſes. Man wird ſich entſinnen, 
daß in den letzten Tagen von e Kämpfen die 
Rede war, und Borzymow liegt genau 12 Kilo⸗ 
meter ſüdlich von Sochaczew und 18 Kilometer 


Berechnungen führen könnten, 


für den Unterwaſſerkrieg aus. Die engliſche Admi⸗ direkt öſtlich Lowicz und beherrſchte ſomit die große 


galität werde wahrſcheinlich andere Maßregeln an⸗ Straße von Lowicz nach Warſchau. Die Karte läßt 
wenden, um den plötzlichen mörderiſchen Angriffen deutlich erkennen, daß dek Ort durch ſeine Lage in 
entgegenzutreten, welche zu ernſten Fehlern in ihren hügeligem, bewaldeten Gelände und durch feine 
h wenn ihnen nicht Nähe zu den erwähnten Flüſſen eine vorzügliche 

Einhalt getan würde. Stellung für die Verteidigung der Flußübergänge 
Die „Neuen Züricher Nachrichten“ ſchreiben: bot, die für den direkten Marſch auf Warſchau in⸗ 
„Wenn man ſich in England damit tröſtet, daß die betracht kamen. Es läßt ſich wohl verſtehen, daß 


zengliſche Flotte in jedem Monat des Jahres 1915 die Ruſſen verzweifelte Anſtrengungen machten, den 


den Verluſt eines Dreadnoughts wie des „Formi⸗ ihnen entriſſenen Stügpunkt wieder zu gewinnen. 
dable“ vertragen könne, ohne geschwächt zu werden, Das Scheitern dieſer Gegenangriffe berechtigt uns 
io iſt dies ein Troſt der Verzweiflung. Nach u der Hoffnung, daß es gelingen könnte, an dieſer 
„Audacious“, „Bulwark“ und „Formidable“ noch Stellung die feindliche Linie zu durchbrechen. Will 
‚einige wenige ſolcher Ereianiſſe, und die engliſche der Gegner dies vermeiden, fo bleibt ihm nur der 
Flotte iſt um den letzten Reſt ihres Preſtiges ge⸗ weitere Rückzug auf Warſchau übrig, wozu er ſich 
racht. 7 | wohl auch dadurch veranlaßt jehen wird, daß unfere 
Über den Untergang des „Formidable ſagte ein Angriffe auf dem öſtlichen Ufer der Rawka bis zur 
geretteter Matroſe nach einer Reutermeldung fol⸗ Stadt Rawa Fortſchritte gemacht haben. Die ruſſi⸗ 
gendes aus: Die meiſten hatten ſich zur Ruhe bes ſchen Angriffe öſtlich Tomaszow mögen zwar den 
Fete als die Exploſion erfolgte. Nachdem der Zweck gehabt haben, das Vordringen unlerer Ar⸗ 
apitän erkannt hatte, a etwas Ernſthaftes ges meen auf die Hauptſtellung bei Borzymow und öſt⸗ 
ſchehen war, gab er Befehl, die Boote auszuſetzen. lich Rawatſch zu hemmen, aber fie ſcheiterten unter 


ſchweren Verluſten für die Ruſſen, trotz deren Lügen, 
daß ſie ihnen gelungen ſeien. Die unveränderte 
Lage öſtlich der Piliza läßt ſich wohl dadurch er⸗ 
klären, daß man von ſeiten der Verbündeten den 
Erfolg der Stöße gegen das ruſſiſche Zentrum ab⸗ 
warten wollte. Jedenfalls iſt durch die gemeldeten 
Erfolge deutlich und klar erwieſen, daß die letzte 
| ruſſiſche Defenſive vor Warſchau ſtark erſchüttert iſt. 


Die Kämpfe bei Sochaczow. 


Ein Korreſpondent der Petersburger „Rjetſch“ 
ſchreibt aus Warſchau über die heftigen Kämpfe 
weſtlich der Stadt: Die Kämpfe 
etwa 6 Meilen weſtlich von Warſchau, waren na 
der Aussage von Augenzeugen außerordentli 

Die Deutſchen entwickelten ſich in der 
Angriff vor und ſtelten immer wieder neue 
Schützenlinien in den Kampf ein. Die ruſſiſchen 
Truppen ſchritten mehrmals zum Gegenangriff. Im 
Lauf von vier Tagen gab es Tag und Nacht eine 
ununterbrochene Känonade. Die Geſchoſſe ſchlugen 
| g 
in das Zentrum der Stadt und zerſtörten Dächer, 
die herabfielen und die Menſchen auf den Straßen 
töteten. Mehrere Häuſer wurden von den Granaten 
in Brand geſchoſſen, und an einigen Stellen der 
Stadt entſtanden infolgedeſſen Feuersbrünſte. Es 
iſt kaum möglich, all das Unglück zu ſchildern, das 
über Sochaczow gekommen iſt. Die Einwohner 
flüchteten in Maſſen nach Warſchau. 


Tauwetter vor Warſchau. 


Die Londoner „Times“ und der Mailänder 
Torriere“ melden aus Warſchau: Die deutſche 
Offenſive ſetzt zurzeit aus, und die Deutſchen ſtellen 
Befeſtigungen an der Bzura her. Die Arſache des 
augenblialichen Stillſtandes bildet das Tauwetter, 
daß den Boden derartig aufweiche, daß für die 
chwere Artillerie kein Fortkommen iſt. Deshalb 
cheinen die Deutſchen kaltes Wetter abzuwarten, 
um ihre militäriſche Tätigkeit wieder aufzunehmen. 
Einſtweilen gewinnen die Deutſchen Zeit, um ſich 
mit Munition und Reſerven neu zu verſorgen und 
neue Truppenverſtärkungen an die Front zu ſchaf⸗ 
fen. Der deutſche Generalſtab benützt ſicher den 
Stillſtand, um neue Pläne vorzubereiten. 


Günſtige Lage in den Karpathen. f 


Der „Peſter Lloyd“ meldet: Laut Berichten, die 
an hieſigen amtlichen Stellen eingelaufen ſind, ge⸗ 
ſtaltet ſich die militäriſche Lage in den 0 0 
andauernd günſtig. Die zuifiihen Truppen haben 
nirgends Kaum gewonnen. Ihrem Vordringen iſt 
von unſeren Kräften zum größten Teile jenſeits des 
Grenzkammes Einhalt geboten worden. Wo ſie un⸗ 
gariſches Gebiet betreten konnten, wurden ſie hart 
an der Grenze zum Stehen gebracht. Von unter⸗ 
richteten Stellen wird mit Beſtimmtheit erwartet, 
daß ſie auch von da binnen kürzeſter Zeit zurückge⸗ 
trieben ſein werden. 


1 


Die Stimmung im ruſſiſchen Heere. 


Wie dem „B. T.“ ein Kriegsberichterſtatter mel⸗ 
det, berichten ruſſiſche in Galizien gefangene Offi⸗ 
ziere: „Bei uns, ſagten ſie, „geht ein Flüſtern durch 
die ganze Armee. ir wollen nicht weiterkämpfen. 
Nur bis zum Neujahr, unjerem rajligen Neujahr, 
wollen wir kämpfen. Wenn es bis dahin nicht 
beſſer geht, ergeben wir uns kolonnenweiſe, wo wir 
es nur können.“ So raunt man einander zu im 

anzen ruſſiſchen Heer. „Bis zum Neujahr, dann 
haben wir genug.“ So ſagten ſie. Iſt es nur — 
o fügt der Berichterſtatter hinzu — das Gerede 
gefangener und entwaffneter Soldaten, die ihre 
Gefangenſchaft gerade zu unſeren Feiertagen beſon⸗ 
ders zu verſchönen ſuchen, oder iſt es ein Gedanke, 
der wirklich in der ruſſiſchen Soldatenſeele ſich eins 
eniſtet hat und wie eine für unſeren Feind ges 
ährliche Geiſteskrankheit ſich epidemiſch verbreitet? 
usgeſchloſſen iſt es nicht. 


Die Meutereien im ruſſiſchen Heere 


ſetzen ſich weiter fort. In Tomsk iſt der Gouver⸗ 
neur von Soldaten ermordet worden. Zuſammen⸗ 
E Polizei und Landſturmſoldaten fan⸗ 
en ſtatt. 5 


Belgrad von neuem bombardiert. 


Von ſerbiſcher Seite wird nach Rotterdam ge⸗ 
meldet: Belgrad iſt am Donnerstag von neuem 
bombardiert worden. Es wurde niemand verletzt. 
Ri Häuſer wurden beſchädigt. 

nzwiſchen erhalten die Serben fortgeſetzt 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen uzug. 
Eine Meldung der „Köln. Zig. verſichert, daß 
über Saloniki franzöſiſche und über die Donau 
ruſſiſche Hilfsſendungen für Serbien ihren regel⸗ 
mäßigen Weg gehen. Die franzöfiihen Gefüge 
werden von franzöſiſchen Artilleriſten begleitet. 


Vom türhiſchen Kriegsſchauplatz. 
Der türkiſche Sieg bei Ardakan. 


Der militäriſche Mitarbeiter des „Tanin“ 
ſtellt feſt, daß die türkiſche Armee durch ihr Vor⸗ 
gehen durch das ſchwierige Gelände im Norden und 
durch zwei Frontangriffe die ganze ruſſiſche Armee 
um Rückzuge gezwungen habe. 

uſſen auf eiligem Rückzuge und würden verſuchen, 
lich noch einmal bei Kars zu ſammeln. Die Bes 
ndng von Olti und Sarikamiſch, am wichtigen 

endpunkt der Kaukaſusbahn ſtände bevor. Der 
Angriff auf Olti bringe die Kriegsſchauplätze in 
der Umgegend von Batum und denjenigen von 
Erzerum miteinander in Verbindung. 


Weitere türkiſche Erfolge im Kaukaſus. 


Das große türkiſche Hauptquartier teilt mit: 
Die Kaukaſus⸗Armee ſetzt ihren Heede Vor⸗ 
marſch fort. Ein Teil unſeres Heeres, der bis 
Sarikamiſch vorrückte, trug nach einer erbitterten 
Schlacht einen endgiltigen Sieg davon. Seit dem 
25. Dezember haben unſere Truppen mehr als 2000 
Ruſſen gefangen genommen, 8 Kanonen, 13 Mas 
ſchinengewehre eine große Menge Waffen und Mu⸗ 
nition ſowie Kriegsmaterial und Lebensmittel er⸗ 
beutet. Unjere Truppen bemächtigten ſich zwiſchen 
Sarikamiſch und Kars zweier Militärzüge ſamt 
ihrer 1 und zerſtörten die Eiſenbahnlinie 
Sarikamiſch⸗Kars. Unſere Truppen, die weiter 
nordwärts operierten, haben einen neuen Erfolg 
davongetragen. Anſere Truppen, die von Tauſch⸗ 
kerd auf ruſſiſchem Gebiet vorrücken, haben ein ruſſi⸗ 
ſches Bataillon in einer Schlucht unter Feuer ges 
nommen. Die Ruſſen verloren 200 Tote und 400 
Gefangene, der Reſt wurde zerſtreut. 


Ruſſiſche Greueltaten im Kaukaſus. 


Das Konſtantinopeler Preſſebureau teilt mit: 
Der Wali von Erzerum berichtet, daß die Ruſſen 
bei ihrem gegenwärtigen Rückzuge vierzig Dörfer, 
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der Neſt als Gefangene nach Nußland gebracht. 
Als Beweis der Verwüſtungen möge dienen, daß 
allein in drei Dörfern, die der Wali beſichtigte. 
von ihm 75 Leichen geſehen wurden. 


Landungsverſuch des rüſſiſchen Kreuzers „Askold“ 
abgewieſen. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: Der 
ruſſiſche Kreuzer „Nskold“ verſuchte vorgeſtern eine 
Landung bei Jaffa. Die Küſtenpoſten eröffneten 
rechtzeitig das Feuer auf die feindlichen Boote, dis 
ſich mit Verluſt mehrerer Toten zurückzogen. 

Über den ruſſiſchen Landungsverſuch bei Jaffa 
wird aus glaubwürdiger Quelle gemeldet, daß von 
dem türkiſchen Küſtenblockhaus das Feuer gegen den 


Gig ) | Kreuzer „Askold“ eröffnet worden iſt, durch das 
[Gegend von Ribno, gingen mit wahrer Wut zum einige Seeſoldaten getötet wurden. 


en g. { Der „Askold“ 
entjandte ein mit einem Maſchinengewehr ausges 
deter Boot, um die Leichen der gefallenen See⸗ 
ſoldaten aufzuleſen. Auf türkiſcher Seite gab es 
weder Tote noch Verwundete. 5 


Der Reit der „Emden“ ⸗Beſatzung kapert weiter. 


Den „Baſeler Nachrichten“ zufolge iſt in Mai⸗ 
land eine Meldung aus Schanghai 4eingetroffen, 
daß der Hafenkapitän von Rangun in Siam die die 
benachbarten Gewäſſer befahrenden Schiffe vor dem 
Dreimaſter „Agoſha“ gewarnt habe, welcher mit 
deutſchen Matroſen, dem Stejte der Beſatzung der 
„Emden“, und vier Maſchinengewehren an Bord 
5585 Operationen gegen die Handelsſchiffahrt fort⸗ 
etze und bereits viele Küſtenfahrzeuge Be 
abe; auch der Kohlendampfer „Oxford“ ſei von den 
eutſchen genommen und in einen Hilfskreuzer um⸗ 


ewandelt worden. Dieſe Schiffe ſeien der Ver⸗ 


folgung durch die Flotte der Verbündeten bisher 


Zurzeit ſeien die 


— — — ͤZ—2—m—.— 


immer entronnen, 


Politiſche Tagesſchau. 
Vorſtandsſizung des deutſchen Städtetages. 


Im Berliner Rathaus fand Montag 
Vormittag eine ſtark beſuchte Vorſtandsſitzung 


des deutſchen Städtetages ſtatt. Zahlreiche 
wichtige Fragen, die die Kriegsmaß⸗ 
nahmen betreffen, wurden erörtert. Mit 


boſonderem Nachdruck wurde von allen Seiten 
der überzeugung Ausdruck gegaben , daß zur 
Regelung der Nahrungsmittel 
frage zielbewußte und energiſche Maßregeln 
aller beteiligten Stellen erforderlich ſind. Be⸗ 
ſonders notwendig erſcheint zurzeit die ſofortige 
Verwertung des ſtarken Überauftriebes an 
Schweinen durch Herſtellung und Anlauf von 
Dauerwaren. In letzter Hinſicht kann auch die 
Bevölkerung, indem fie ſelbſt ihren zukünftigen 
Bodarf deckt, tatkräftig mitwirken. 

Blut or Streikunruhen in Petersburg. 

In Kopenhagen liegen glaubwürdige Be⸗ 
richte vor, nach denen es in Petersburg neuerlich 
zu großen Arbeiterunruhen gekommen iſt. Die 
Bewegung begann in den Putilowwerken, wo 
die Arbeiter ſeit Wochen einen Arbeitstag von 
18 Stunden innehalten müſſen, ohne entſpre⸗ 
chende Vergütung zu erhalten. Mehrere Hun⸗ 
derte von ihnen jtreiften und rotteten ſich 
drohend vor dem Toren der Fabrik zuſammen. 
Die Nachricht von dem Streik bei Putilow ver⸗ 
breitete ſich wie ein Lauffcuer durch die ande⸗ 
ren Fabriken, und bald erhielbden die Streikenden 
anſehnlichen Zuzug von allen Seiten. Die 
Demonſtranten verſammelten ſich zu einem lan⸗ 
gen Zuge, um nach der inneren Stadt zu gelaıs 
gen. Sie wurden pon Gen armen und Koſaken 
aufgehalten, das Entfalten einer roten Fahne 
auf der Arbe iterſeite war für die Soldaten dis 
Signal zu einer allgemeinen Schießerei. Über 
100 Arbeiter und ſechs Soldaten wurden ver⸗ 
wundet, bevor die Demonſtranten auseinander 
flüchteten. 


Deutſches Reich. 


: j Rerlin, 4 Januar 1 5. 

— Das Hofmarſchallamt Sr. königlichen 
Hohrit desPrinzenEitel Friedrich von Preußen 
teilt mit, daß freiwillige Spenden in Geld oder 
in nützlichen Gegenſtänden, unverderblicher 
Eßwaren und Getränken für die Armee und 
Marine Mittwochs und Sonnabends. mit Mitt⸗ 
woch dieſer Woche beginnend, von 11 bis 1 Uhr 
und 4 bisch Uhr in Berlin im königlichen 
Schloß, Archivſaal, und von 11 bis 1 Uhr in 
otsdam im Sta tſchloß, Marmorſaal, in 
Empfang genommen werden. Alle fröhlichen 
Geber ſind herzlich willkommen. 

— Das Eiherne Kreuz erſter Klaſſe hat Graf 
Hold, der bekannte erfolgreiche Herrenreiter, 
Rittmeiſter und Kommandeur des 3. Schweren 
Reſ.⸗Reiterregts., erhalten. 

— Das türkische Amtsblatt in Konſtantino⸗ 
pel veröffentlicht die Verleihung der dritten 
Klaſſe des Medſchidieordens an den bisherigen 
Kavallerieinſtruktor des türkiſchen achten Korps 
Major von Hochwacchter, der infolge Ablaufens 
ſeines Vertrages nach Deutſchland zurückge⸗ 
kehrt iſt. . 

— Aus den Einnahmen der preußiſchen 
Staatsbahnen in den Monaten Auguſt—Novem⸗ 
ber 1914 wird die auch anderweitig. namentlich 
von der Reichsbank und auf dem Arbeitsmarkt 
feſtgeſtellte Tatſache beſtätigt. daß das Wirt⸗ 
ſchaftsleben Deutſchlands trotz des ſchweren 
Krieges ſich in einer über Erwarten günftige 
Verfaſſung befindet und die Gewähr dafür 
bietet, daß die Hoffnung der Feinde. Deutſch⸗ 


land wirtſchaftlich aushungem, zu können, eine 


die fie vorher beſetzt hatten, eingeäſchert haben. Lin . 


Teil der männlichen Einwohner wurde getötet und 


eitle ift. 

Dortmund, 4. Januar. Die Stadtverordne⸗ 
ten bewilligten in ihrer heutigen Sitzung einen 
Betrag von 30 000 Mark aus den Mitteln für 


— 
— 


| 


den Kriegsllebesdienſt als Geldpente für die 


Hindenburgarmee. Weiter teilte der Oberbür⸗ 


germeiſter mit, daß die Stadt Dortmund ſich an 
der Kriegsgetreidegeſellſchaft m. b. 9. mit 


einem Betrage von 400 000 Mark beteiligt habe. 


Provinzialuachrichten. 


o Schönſee, 4. Januar. Beiden) Das 
Eiferne Kreuz 2. Klaſſe erhielt der Lehrer, Offizler⸗ 
tellvertreter Bernhard Sowa aus Plywaczewo. — 
um Leutnant d. R. befördert wurde der vor 
einiger Zeit ebenfalls mit dem E.jernen Kreuz 
ausgezeichnete Lehrad Otto Graw, früher zu Plus⸗ 
1 Bel Schonſee. — Eingeſtürzt iſt der Dach⸗ 
ſtuhl des vom Bäckermeiſter Kuczknski bewohnten 
Wohnhauses in der Thornerſtraße. Perſonen ſind 
nicht verletzt. Das Inventar wurde gerettet. 

Aus dem Kreije Culm, 5. Januar. (Todesfall.) 
Frau Mara Gräfin von Alvensleben⸗Schönborn, 
geb. von Schönborn, Herrin des Fideikommiſſes 
Oſtrometzko, iſt nach kurzer Krankheit am 
Sonntag im Schloß zu Oſtrometzto im 61. Lebens⸗ 
jahre geſtorben. 

Schönfließ (Neumark), 3. Januar. (Folgen⸗ 
ſchwere Exploſion.) Auf dem Wedeler Vorwerk 
explodierte eine Spirituslampe, wodurch die in dem 
Raume aufgeſtapelten Stroh⸗ und Heuvorräde in 
Flammen aufgingen. Ein Schäfer war gerade mit 
der Schafſchur beſchäftigt. Von 500 Schaſen fanden 


400 den Feuertod. 8 5 
Ro enberg, 3. Januar. (Treibjagd.) Bei einer 

in der Graſſchaft Bellſchwitz abgehaltenen Treib⸗ 

jagd wurden von neun Schützen 65 Haſen und ein 


aſan zur Stecke gebrach.. Jagdkönig wurde 
Ee. Exzellenz Graf von Brünneck mit 11 Haſen. 

Danz.g, 4. Januar. (Verſchiedenes.) Beand⸗ 
inſpektor Kudicke iſt nunmehr in feiner Eigonſchaft 


als Hauptmann d. R. zum Heeresdienſt eingezogen 
worden, und zwar als Kommandeur eines Arm e⸗ 
rungs⸗Bataillons. Da dep hieſigen Feuerwehr. |0» 
mit zwei Offiziere fehlen — Brandmeister Wilue 
kämpft jeit Ausbruch des Krieges im Weiten —, iſt 
als lommiſſariſcher _Brawpmeilter Diplom⸗ 
ngenieur Schulz aus Danzig in den Dienſt dar 

uerwehr eingetreten. — Verhaf et wurde die 
ufwärterin Schlowinski aus Schidlitz, die ſich in 
Dandig wochenlang als oſtpreußiſcher Flüchtlin 
ausgab, bei mehren Familien nacheinander auch 
Unterkunft und freie Beköſtigung erhiclt und die 
Selegenheit zu zahlreichen Diebſtählen benutzde. — 
Ein bedauerlicher Unfall, dem leider ein blühendes 
Menſchenleben zum Opfer fiel, ereignete ſich am 
Silveſter in den Mittagsſtunden. Dem Bremer 
Dampfer „Juno“ jollee am Holm bei dem der 
landwirtſchaftlichen Großhandelsgeſellſchaft gehöri⸗ 
en Silo „Weſtpreußen“ befeſtigt werden. Der an 
ord bedienſtete Matroſe Max Büttner aus Lich⸗ 
tenberg wollte hier am Anbindepfahle die Feſt⸗ 


machertoſſe befeſtigen. Hierbei ſtürzte er in den 


Strom und verschwand in den Fluten. Die mit 
allen zur Verfügung ſtehenden Rettungsgeräten 
vorgenommenen Ute KR ſcheiterten. Der 
Ertrunkone war 23 Jahre alt. Bisher gelang es 
nich ſeine Leiche zu finden. f 
Allenitein, 4. nuar. (Ein Telegramm der 
Kronprinzeſſin.) Zum meuen Jahre Frau Reg.ce 
rungspräſtdent von Hellmann der Frau Krone 
rinzeſſin folgendes Glücwunſchtelegramm über⸗ 
andk: „Eure laiſerliche und königliche Hoheit 
bittet der unterränigſt Unterzeichnete ehrfurchts⸗ 
volle Glückwünſche der Einwohner des Regrerungs⸗ 
bezirks Allenſtein zum Jahreswechſel darbringen 
pi dürfen. In hochherzigſter Weile haben Eure 
giſerliche Hoheit dazu beigetragen, die Rot der 
ſchwergeprüften Bevölkerung zu lindern. Möge es 
uns vergönnt fein, 2° ſiegreich erkämpftem 
Frieden Eure ta.jerlihe Hoheit an der Seite des 
kuhmgekrönten hohen ahls im neuen Jahre 
wieder in umaer Mite begrüßen zu dürfen. 
Regierungspräſident von Hellmann.“ — Ihre 
kaiferliche Hoheit die Kronprinzeſſin antwortete 
mit folgender Depeſche: „Regierungspräſident von 
Faun Allenſtein. Für die mir im Namen der 
inwohner des Regierungsbezirks übermittelten 
freundlichen Glückwünſche Rage ich Ihnen meinen 
herzlichſten Dank. Möchten die geſchädigten Landes⸗ 
teile nach ehrenvollem Frieden bald wieder auf⸗ 
blühen und dem Kronprinzen und min der Beſuch 
der uns liebgewordenen Umgegend von Allenitein 
wieder ermöglicht werden. Cecilie Kronprinzeſſin.“ 
Gumbinnen. 2. Januar. (Ein pufſſiſcher 
lieger) erſchien, wie die „Preußiſch⸗Litauiſche 
zeitung“ berichtet, geſtern Vormittag kurz nach 
11 Uhr über Gumbinnen. Er flog ſo hoch, 100 man 
ihn kaum ſehen konnte. Plötzlich ertönte ein ſtarker 
Knall, kurz darauf ein zweiter und etwas Naa 
ein dritter. Der Flieger hatte Bomben herab⸗ 
worfen, von denen eine in den Garten dev Volks⸗ 
be zwiſchen die kleinen Bäume fiel und ein Loch 
n der ungefähren Größe e.nes Waſchkeſſels bohr le. 
Von dem Luftdruck der Bombe platzten die Fonſter⸗ 
ſcheiben der Volksſchule nach der ka fie zu, 
und eine über den Weg gehende Frau fiel um, 
ohne Schaden zu nehmen. Die beiden anderen 
Bomben ſollen bei Norutſchatſchen und 
Sadweitſchen niedorgekommen fein. Wahr⸗ 
eg hatte es der Flieger auf die Zerſtörung 
er Eiſenbahnſtrocke abgeſchen. Nachmittags gegen 
4 Uhr erſchlen wiederum ein Flieger 


Regt. 


Metzer, dc Heyden und 9 
ehr 


in Feinden des 


reiter (Gren. 5), Landmeſſer Philipp Becker Strömung, die man mit dem Namen „Panſlawis⸗ und Eſthen können ungeſtraft Aber fie Herfallen, 


und Dr. phil. Ae rde beide Söhne des 
Ingenieurs Beckep in Bromberg. 

— (Das Eiſerne Kreuz.) Durch Ver⸗ 
leihung des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe wurden 
ausgezeichnet: j 
Schlieffen, ſtellv. kommandierender General des 
20. Armeekorps; Oberſt Zante, früher im Inf. 
Nr. 61; Fliegerleutnant Meinecke aus 
Königsberg. — Das Eiſeyne 1 zweiter Klaſſe 
e erhalten: Oberleutnant d. 
eim Armeekommando von Zaſtrow P. i 
Thorn; Unteroffisier Bruno Plieth (Inf. 21); 
Vizewachtmeiſter d. R. im Fußart.⸗Regt. 11 Paul 
Tosihte, Sohn des Adminiſtvators Joeſchbe⸗ 
Marienwerder; Bizewathtmeiiter Hermann Le 
Unteroffiziere Ruhnke, Willi ere en 
Chojnacki und weiter Bombe, ſämtlich vom Ul.⸗ 
Regt. 4; Leutnant Schmidt im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 8; 
Leutnant d. R. und Adjutant der Exfatzabteilung 

ſeldart.⸗Regts. 71 Karl Goerdeler, Beigeordneter 
in Solingen, Sohn des Geh. Regierungsrat Goer⸗ 
deloy in Marienwerder; Rittmeiſter von Kries, 
Kommandeur der Reſ.⸗Bäck.⸗Kol. 19, Sohn des 
rüheren Rittergutsbeſitzers von Kries⸗Trankwitz, 
er das Kreuz 1870 bei Sedan erhielt; Diwiſions⸗ 
pfarrer Boergen aus Danzig; Indendantusſekvetär 
im Kriegsminiſterilum Max Graeber (22. A.⸗K.) 
und Leutnant Kurt Grgeber (Inf. 156). Söhne del 
königl. Förſterwitwe Gracder in Langfuhr, deren 
Ehemann das Eiſerne Kreuz im Feldzuge 1870/71 
erworben hatte: Unteroffizier d. R. im P.oniers 
bataillon 2 Eiſenbau⸗ ngenteur Willi Doehn, 
Sohn des Fabrikbeſigors Doehn in Thorn; Haupt⸗ 
mam d. R. Reiß, ee in Zempelburg, 
und jen Sohn, Leutnant A 

erhielten das Eiſerne Kreuz die ver Söhne der 
in Thorn lebenden Frau Major Lilie, eb. Brewitz: 
Majc) Hans Lıilie, Chef einer Etappenbau⸗ 
direktion; Major Max Lilie (Inf. 61); Major 
Ernſt Lilie, Mitgliod der Dimeklion der militär⸗ 


techwiſchen Akademie, erhielt auch die Erlaubnis 


fred Reiß. Ferrer 


mus“ zu bezeichnen pflegt. Sie bezweckt die Ver⸗ 
einigung aller flawiſchen Völker unter ruſſiſchem 
Szepter, ungeachtet der Staatengebilde, denen ſie 


General der Kavallerie Graf von angehören. Politiſch ergab ſich hieraus eine ſtän⸗ wleſen. 


dige Bedrohung des Balkans mit ſeinen vielen 
kleinen ſlawiſchen Völkerſchaften und ebenſo Hſter⸗ 
reichs, das einen hohen Prozentſatz ſlawiſcher Be⸗ 


und Adjutant wohner hat. Andererſeits war dem Panſlawismus hatte. 
aul Sich aus 


auch im eigenen ruſſiſchen Reiche alles das ein Dorn 
‚im Auge, was nicht zum Stockruſſentum gehörte. 
Peter der Große, der zuerſt die Kultur aus dem 
wurde verdammt und die Zeiten der Barbarei 
unter den Ruriks als das ruſſiſche Ideal geprieſen. 

ie Regierung, die längere Zeit mit dem Pan⸗ 
ſlawismus nur geliebäugelt hatte, ſchloß ſich ihm 
zuletzt vollſtändig an. Kaiſer Alexander III. wurde 
als echt nationaler Zar zum Feind der weſt⸗ 
europäiſchen Kultur, was ihn allerdings nicht ab⸗ 
hielt, ſich mit dem überkultivierten Frankreich zu 
verbünden, wobei allerdings die Triebfeder der Haß 
gegen Deutſchland war, das im Berliner Kongreß 
n Ruſſen vorläufig den Weg nach dem goldenen 
Horn verſperrt hatte. 

Hand in Hand mit den panflawiſtiſchen Ideen 
ging die Ruſſifizierung aller Stämme des Rieſen⸗ 
reiches, die anderer Nationalität und Sprache 
waren. So begann auch für die baltiſchen Pro⸗ 
vinzen eine ſchwere Leidenszeit. Von den Vor⸗ 
rechten, die die Balten in den von ihren Vätern 
geſchaffenen und kultivierten Provinzen genießen 
durften, wurde allmählich eins nach dem andern 
vertragswidrig genommen. Mit dem ruſſiſchen Be⸗ 


I 


zum Anlegen des Rittericuges 1. Klaſſe mit der amten zog auch der ganze moslowitiſche Druck 
Krone des ſöchſuchen Albrechtsordens, Haupmann ins Land. Nur einen ftillen, zähen Kampf konnten 


Kurt Lilie (Gren. 5). Letzterer, welcher mit dem 
iſerwen Kreuz 1. und 2. an ausgezeichnet 
wurde, iſt dann als Bataillonsjührer im Inte 


a 


die Deutſchen der Ruffifizierung enigegenfegen, 
leider muß er als ausſichtslos bezeichnet werden. 


uuf dem Lande fällen die Bauern in den Wäldern 
ihrer Gutsherren nach Belieben Bäume. Die 
Klagen der Beſitzer werden als unberechtigt abge⸗ 
Das berühmte alte Stadttheater in Rigo 
iſt zu einem Lazarett umgewandelt worden. Auch 
in Thorn haben wir ſchon manch einen tüchtigen 
Schauſpieler gehabt, der vordem in Riga gewirkt 
Allerdings geſchah die Umwandlung des 
Muſentempels in ein Lazarett weniger auf Drängen 
der Ruſſen, als aus Furcht vor lettiſcher Beſiß⸗ 
ergreifung. Denn die Militärverwaltung Hatte 


send, „verfaulten Weiten“ einzuführen geſucht hatte, bisher Bedenken, Verwundete dorthin zu bringen, 


da fie die Nachrichten über die äuſſiſchen Nieder⸗ 
lagen verbreiten könnten. Lieber ſchleppt man fie 
nach dem Innern, wo ſie wegen mangelnder Ver⸗ 
pflegung elend zugrunde gehen. Deutſche Zeitungen 
ſind in Riga unterdrückt bis auf das „Rigaer Tages 
blatt“, das aber auch nur bis 1. Januar erſcheinen 
darf. Allerdings darf es nur Überſetzungen aus det 
„Nowoje Wremja“, die vom Panſlawismus alles 
Heil für Rußland erwartet und ihn am ſkrupel⸗ 
leſeſten vertritt, bringen. So ſieht es in 
Riga aus, wo einſt Herder als Domprediger und 
Lehrer an der Domſchule wirkte, wo Holtei das 
Theater leitete und Richard Wagner den Kapellg 
meiſterſtab ſchwang! hi 
Trotz all dieſer Drangſale haben ſich die Balten 
den ſchönen hellen Edelſtein, das treue deutſche He 
bewahrt. Aber ihre Ausſichten werden imme 
ſchlechter, und bange Sorge erfüllt ſie um ihre Zu⸗ 
kunft. Ihre Zugehörigkeit zum großen deutſchen 
Volke, ihre deutſche Erziehung im Elternhauſe, ihn 
deulſches Empfinden ſtellt ſie in dem gewaltigen 
Völkerringen innerlich auf die Seite Deutschlands 
Die deutſchen Siege erfüllen fie mit Begeiſterung 
und beleben wohl die Hoffnung auf eine befjere, 
ſchönere Zukunft. Aber die Gegenwart iſt trübe 


Regt. 129 am 29. Digomber in Nuſſiſch⸗Polen Denn alle Maßregeln zielen darauf hin, die deutſche Die ruſſiſche Knute ſucht jedes deutſche Leben zu 


g [gefallen. 


— Ordensverleihung.) Dem Pfapr 
Willuhn in Groß Krebs iſt der Rote Adlerorden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

— (Der Charakter als Geh. Baurat 
iſt dem Regierungs- und Baurat Rhode, Mitglie 
der Eiſonbahndirektion in Bromberg, und dem 
Baurat Rudolph in Culm bei dem Übertritt in 
den Ruheſtand Br worden. 

— (Bei der andwerkskammer in 
Danzig) iſt ein Rehnungsamt eingeridet, 
IE Aufgabe es fein joll, den Handwerkern bei 


rechnung von Handwerksgeſchäften mit Rat und 


Tat behilflich zu ſein. 
— (Bauje in der Liebesgaben⸗ 
endung an das Oſtheer empfohlen.) 
Von untetrichteter Seite wird darauf aufmerkfam 
gemacht, daß es ih empfiehlt mit der Verſendun 
von Gaben für das Oſtheer oinige Zeit, ewa acht 
bis zehn Tage, Pauſe zu machen. Die Abfuhr der 
Spenden iſt immer noch in ſehr ſpärlichem Um⸗ 
fange möglich. Allein in Gweſen ſtanden noch vor 
wenigen Tagen eiwa 150 Eiſenbahnwagen mit 
Liebesgaben, deren Weitenbeförderung vorläufig 
Sion zweifelhaft iſt. Solange derartige 
tockungen noch beſtehon, wird man namentlich mit 
verderblichen Sachen, Eßzwaren und dorgleichen, 
am beſten zurückhallend fein. 

— (Von Wetter und Weichſel.) Geſtern 
wübete bei 4 Grad Kälte ein Schneeſturmn, dem zu 
trotzen ſelbſt im Innern der Stadt ſchwor fiel, da 
die ſcharſen Schndekriſtalle wirkten als ob einem 
ein Büſchel Kiefernzweige ins Geſicht ſchlüge. In 
der Weichſel hat ſich bereits Treibeis gebildet, das 
etwa ein Drittel der Strombreite deckt; der 
Waſſerſtand iſt niedrig und noch ſinkend. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen (Grun de N 555 x Handtücher 

— e funden) wurden vier Handtücher, 
zwei 90 elſcchen und eine Uhr. 

— (Zugelaufen) iſt ein Foxterrier. 

— — — — —— (— 2 —äͤ 


Aus den baltiſchen Provinzen. 
— (Nachdruck verboten.) 
In einer Reihe von Artikeln unter der Über⸗ 
ſchrift „Ein verlorenes deutſches Kulturgebiet“ 
wurde ausführlich nachgewieſen, wie durch deutſche 
Energie in jahrhundertelangem Kampfe die Oſtſee⸗ 
provenzen aus der Barbarei des Heidentums 
allmählich zu blühenden Kulturländern gemacht 
wurden. Der in Riga begründete Orden der 
Schwertbrüder verſchmolz ſich mit dem deutſchen 
Riterorden. 
Zuzüge aus Deutſchland war es möglich, das Er⸗ 
worbene gegen die kriegeriſchen Ureinwohner und 
neidiſchen Nachbarn feſtzuhalten und auszudehnen. 
Schon zur Zeit des Ritterordens tauchen unter den 
Deutſchtums immer wieder die 


—ů— 


Kultur auszurotien und das Deutſchtum zu erwür⸗ 


dahin; nur im privaten Leben beſteht es vorläufig 
nech und wird trotz aller Anfeindungen und Er⸗ 
ſchwerungen als teures Kleinod gehegt und gepflegt. 
Een ſchwerer Schlag war die Schließung der offi⸗ 
ziellen deutſchen Anſtalten. Auch die bisher rein 
deutſche Landes⸗Univerſität Dorpat wurde bis auf 
die theologische Fakultät ruſſifiziert. Die deutſchen 
Bal en ſuchten dieſen Schlag durch Gründung pri⸗ 
vater deutſcher Schulen zu parieren. Auch hatte der 
ruſſiſche Druck die Begründung eines deutſchen 
Vereins zurjolge, der das Zeichen der Ordens⸗ 
ritler, das Kreuz im Wappenſchilde, führte. Aller⸗ 
dings waren die privaten Schulen rechtlos und er⸗ 
möglſchten keinen Abſchluß der Bildung. Wer nicht 
die Mittel beſaß, ſeine Studien in Deutſchland ab⸗ 
schließen zu können, mußte nach Abgang von der 
Privatſchule ruſſiſch lernen, um ſich auf einer 
ruſſiſchen Anſtalt ein Abgangszeugnis zu verſchaffen. 
Daß unter dieſem Druck manche deutſche Famile 
verrußt wurde, darf nicht wundernehmen. 

Unter dem ewig ſchwankenden Nikolaus II. 
konnte den Oſtſeeprovinzen erſt recht kein Heil er⸗ 
blühen. Dieſem Herrſcher wird die Weltgeſchichte 
einmal die Palme der Inkonſequenz zuerkennen. 
Anfangs dem Panflawismus jo abgeneigt, daß die 
größen Schreier ſogar gemaßregelt wurden, ließ er 
bald darauf den Grafen Bobrinski ſeine Haß⸗ 
reden gegen Sſterreich und Deutſchland halten. Der 
Mann, der im Auguſt 1898 vor der ganzen Welt 
theatraliſch den ewigen Frieden als das Ziel der 
ruſſiſchen Politik verkündete, ſchickte einige Jahre 
darauf ſeine Legionen in den mörderiſchen Kampf 
mit Japan. Der Herrſcher, der ſtündlich in ſeiner 
weltabgeſchiedenen Burg vor den Bomben der 
Nihiliſten zittert, fucht die ſerbiſchen Meuchelmörder 
vor der wohlverdienten Strafe zu ſchützen und ruft 
alle Welt zum Kampfe gegen das Germanentum 
ins Feld. 

Hatte der Ausbruch des Weltkrieges gewiſſe 
Hoffnungen der Deutſchen in den Oſtſeeprovinzen 
neu belebt, ſo holte das Moskowitertum zum letzten 
vernichtenden Schlage aus. Auch die theologiſche 


Nur hierdurch und durch zahlloſe Fakultät der Univerfi.ät Dorpat, deren Profeſſoren 


noch deutſch leſen durften, iſt aufgehoben und ſoll 
durch ein lettiſches und eſthniſches Seminar für 
theologiſches Studium erſetzt werden. Ein Verbot, 
deutſche Gottesdienſte abzuhalten, wird vorbereitet. 
Ein lucheriſcher Prediger, der in das Kirchengebet 


bedeutender Höhe über der Stadt und verſchwand ruſſichen Großfürſten von Polozk. Nowgorod und auch die Feinde eingeſchloſſen hatte, wurde ver⸗ 


alsbald wieder. > 
Rakel (Netze), 2. Januar. (Die hieſt uden« | 
fabrik) beendete in der Silvpeſternacht dhe Kam⸗ 


Moskau auf. Doch nicht ihnen fiel nach dem Nieder⸗ 
gange des Ordens die deutſche Beute zu, ſondern 


pagne mit einer Nübonverarbeitung von 1 276 260 dem litauiſch⸗polniſchen Reiche. Nach dem Refor⸗ 


Zentnern. Der Betrieb mußte wegen ungenügender 
Bertehrs: | 


Nübenzufuhr hervorgerufen durch 
ſtockungoen, mehrfach unterbrochen werden. Die 


mationszeitalter gerieten infolge der ſchwediſch⸗ 
polniſchen Kriege die Oſtſeeprovinzen unter die 


haftet. Sehr ſcharf wird gegen den Adel vorge⸗ 
gangen. Falls ein noch ſo entferntes Mitglied einer 
deutſchen Familie im deutſchen Heere dient, werden 
ihre Güter zugunſten des Staates konfisziert. Zwei 
Mitglieder des eſthländiſchen Adels ſind zu je 


quantitative Ernte blieb hinter der im Vorjahre ſchwediſche Herrschaft. Durch die Schlacht bei Pul⸗ einem Jahre Zwangsarbeit verurteilt, weil fie an⸗ 


zurück, während die Qualität der Rüben eine 
beſſere war. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 5 Januar 1915. 


tawa 1709 wurde Schweden aus der Reihe der euro⸗ 


provinzen gaben ihm den erſehnten Zugang zum 
Meere. Wenn auch Kurland zunächſt noch der 


— GAuf den Felde der Ehre gefallen ne Polen verblieb, ſo war doch bei den zer⸗ 
1 


Sternberg vom Inf.⸗Regt. 176, ſämtlich Ritter 
des Eiſernen Kgeuzes; nieroffigier Theodor 
Kraeling, Gefpeiter Willi Kißling, Ge 


5 d. R. Wilhelm Preuß, Kanoniere Otto 


jedermann, Hermann 
Albert Kupfernagel, Kanonier d. R. Waltet 
uns mann, Kriegsfreiwillige Fritz Huhn und 
muth von Vett vom Fußart.⸗Regt. 11; 
Meroffizier d. R. im Inf. Regt. 18, Lehrer 
Naciejewski aus Thorn, Oberjäger Rudolf 
Seduhn aus Thorn, Ritter des Eiſernen 
Kreuzes, Gefreiter im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 1 Erd 


Reiches durch die Gründung von Petersburg an die 
Oſtſee verlegt war. 


Halt eineinhalb Jahrhunderte war die ruſſiſche 


lich, da in den Regierungskreiſen das Beſtreben 


geblich bei dor Pferdeaushebung ein Pferd zu 


päiſchen Großmächte geſtrichen. Das Reich Peters wenig angegeben hatten. Natürlich iſt dies ledig⸗ 
des Großen trat an feine Stelle. Die Oſtſee⸗ lich ein Vorwand, unter dem man den verhaßten 


deutſchen Adel zu treffen ſucht. Die Ritterſchaft hat 
ſich wegen dieſer Vergewaltigung an den Zaren 
gewandt, doch iſt keine Antwort erfolgt. Perſonen, 


rütleten Zuständen dieſes Reiches das Schickſal der die Mitglieder des deutſchen Flottenvereins gewor⸗ 


daß ihm die deutſchen Oſtſeeprovinzen die beſten 
Soldaten und vor allem die beiten Offiziere ſtellen. 
— In Riga, das noch vor kurzem das Ausſehen 


Buchwalter, Herrſchaft für die Oſtſeeprovinzen ziemlich erirägs einer alten deutſchen Hanſaſtadt hatte, darf kein 


Wort deutſch auf der Sraße geſprochen werden. Die 


vorhanden war, die weſteuropäiſche Kultur nach dem deutſchen Firmenſchilder ſind verſchwunden. Der 


onvad halbaſiatiſchen Rußland zu verpflanzen. Hierbei Deutſchenhaß zeitigt ſogar recht wunderbare Blüten. 


war das deutſche Element der baltiſchen Provinzen So werden in Riga im Asphaltpflaſter ſogar die 


ein nicht zu unterſchätzender Faktor. 


Dies änderte Namen der deutſchen Fabrikanten herausgeſchlagen. 


Konrad aus Thom, Hauptmann Otto Leid» ſich im 19. Jahrhundert durch das Anwachſen einer Die Deutſchen find faſt für vogelfrei erklärt. Letten 


\ 


ſerſticken. In unfer Jauchzen über die Siege in 


en gen. Das Deutſchtum des offiziellen Lebens if Polen miſcht ſich der bange Todesſchrei eines ſtert 


benden deulſchen Volkes an der Oſtſee. Hat es feing 
Opfer zur Erhaltung des Deutſchtums vergebens 
gebracht, oder wird das vergoſſene deutſche Blut 
zu einem Samen werden, aus dem die Freiheit 
von moskowitiſcher Tyrannei für die Balten er 
blüht? 5 


7 


Manniafaltiges. Ä 
(R-Brot für den Kaiſer.) Wie 
Wolffs Bureau von unterrichteter Seite erfährt, 
werden auf Befahl des Kaiſers für den Kaiſer 
ſelbſt und feine Umgebung im Großen Haupt⸗ 
quartier die Anordnungen der Behörden fü 
Miſchung des Mehls mit Kartoffelzuſatz zus 
Bereitung von Grau⸗ und Schwarzbrot ſtreng 
befolgt. Dieſes ſogenannte A— Brot wird 
bereits ſeit Anfang November hergeſtellt, unter 
einem Zuſatz von 5 Prozent Kartoffelflocken und 
10 Prozent Kartoffelmehl, zuſammen alſo 18 
Prozent Zuſatz — und erfreut ſich allgemeiner 
Beliebtheit. \ 
a . ——— 
Neueſte Nachrichten. 


Der ruſſiſche Botſchafter dementiert die 
Friedensgerüchte. | 

Rom, 5. Januar. Nach einer Mitteis 
lung der „Agencia Stefani“ bezeichnet der 
ruſſiſche Botſchafter in Rom das von den 
italieniſchen Zeitungen wiedergegebene Ge⸗ 
rücht, wonach Rußland Schritte in Hinſicht 
eines Friedensſchluſſes unternommen habe, 
als vollkommen unbegründet. Rußland denke 
nicht daran, die Friedensfrage zu erörtern, 
bis nicht ſeine Gegner gezwungen ſein wür⸗ 
den, die Bedingungen anzunehmen, welche 
die Verbündeten als einzige Garantie eines 
Dauerfriedens betrachten würden. 


Kämpfe in Albanen. 


Rom, 5. Januar. Nach einer Mittei⸗ 
lung dauert die Schlacht zwiſchen Eſſad 
Paſcha und den Aufſtändiſchen in der Um⸗ 
gebung von Durazzo mit Heftigkeit fort. 


Deutſchfeindliche Zenſur in Portugal. 


London, 5. Januar. Aus Liſſabon wird 
gemeldet: Die Regierung hat Maßnahmen 
getroffen, um die Einführung deutſcher Pro⸗ 
pagandaſchriften in Zukunft zu verhindern. 


Engliſche Kriegsverſicherung. 


London, 5. Januar. „Daily News“, 
die ihre Abonnenten bereits gegen Gefähr⸗ 
dung durch feindliche Luftangriffe verſichert 
hat, hat einen neuen Fonds von 5000 Pfund 
Sterling zur Verſicherung gegen eine Bes 
ſchießung von der See aus gebildet, unter der 
Bedingung, daß das Blatt nicht verbürgt iſt, 
mehr zu zahlen, als der Fonds beträgt. 


Untergang eines japaniſchen Dampfers. 
London, 5. Januar. „Lloyd“ meldet 


aus Nagaſaki: Der japaniſche Dampfer 
„Daito⸗Maru“ Nr. 2, von Dolny nach Oſaka 
mit einer Ladung Steinkohlen unterwegs, 


iſt am 31. Dezember bei Hamilton geſunken. 
24 Mann der Beſatzung ſind ertrunken, acht 
konnten gerettet werden. 


Berlin, 5. Januar. (Amtlicher Getreidebericht 
Am Getreidemarkt fehlte das Angebot in Lokoware und 
Brolgetreide vollfländig, doch konnten die Mühlen ihren Be⸗ 
darf größtenteils ab Station decken. Hafer war am Früh⸗ 
markt elwas reichlicher angeboten und fand im Kleinhandel 
auch Abſatz. — Die Mehlpreiſe find wenig verändert. — 
Weizenmehl 39—42 Mark, feſter. — Roggenmehl 31,75 bis 
33 Mark, feſtex. 
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LER Am 


Abermals beklagen wir den Verluſt eines unſerer 
Beſten! Es fand den Heldentod 


Herr Leutnant 


Adjutant im 9. weſtr. J 
Ritter des Eiſernen Kreuzes. 


| 


Jahrelang hat er mit größtem Eifer nationaler 


Jugendpflege gedient und 


beſonders ſeine knapp be⸗ 


meſſene dienſtfreie Zeit der Thorner Jugendwehr ge⸗ 
„Ehre ſeinem Andenken!“ 


widmet. 5 


Die Thorner 


Jugend wehr. 


Ne örtsgruppe Thorn Des Bundes 
„Jungdeutſchland“. 


Kling, 2. Vorſitzender. 


Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme bei dem Hinſcheiden unſerer teuren 
Entſchlafenen ſage im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen aufrichtigſten Dank. ; 


. — 


Leon v. Ozarlinski, 
Reichstagsabgeordneter. 


J...... RER 
Für die Teilnahme beim Hin⸗ 
ſcheiden meines lieben Mannes 
ſage ich allen lieben Bekannten 
ſowie den Herren Kollegen meinen 


herzlichſten Dank. 


Thorn, 5. Jannar 1915. 


Amalie Settan, 
geb. Couradt. 


Bekanntmachung. 


Den Beſitzern von Baumpflanzuns nur aufhalten. wenn fie hierzu die 
gen, in deren Nähe reichseigene Telegra⸗ ſchriftliche Erlaubnis des ſtell⸗“ 


8 


2 Ein fröhliches Neujahr 


: 18 Thorn und Umgegend aus dem 
1 
12 


90 


Sees 
wünſcht allen Einwohnern von 


Felde 


Vizefeldwebel Fothke, 


4 

E 

2 Ritter des Eiſernen Kreuzes. 
OOIHHOHPHOHH HH 


Belanntmachung. 


Zeitungsberichterſtatter dürfen] 


ſich im Bezirk des 17. Armeekorp⸗ 
hinter der Front unſerer Truppen 


phen⸗ und Fernſprechanlagen verlau⸗ vertretenden Geueralkommandos 
jen, wird anheimgeſtellt, die zur Si» erhalten haben. - 


cherung des Telegraphen⸗ und Fern⸗ 


Zuwider handlungen werden nach 


ſprechbelriebs erforderlichen Ausäſtun⸗ § 9 des Geſetzes über den Be⸗ 


gen bis zum 15. April 1915 unter lagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 


Berückſichtigung des Nachwuchses in mit Gefängnis bis zu einem Jahre 
ſolchem Umfange auszuführen, daß | beftraft. 


die Zweige auch im Herbſt nach allen 
Richkungen mindestens 60 em von 
den Leitungen enfernt find (8 4 des 
Telegraphenwege⸗Geſetzes vom 18. 
Dezember 1899 und Punkt 1 der zu⸗ 
gehörigen Ausführungsbeſtimmun⸗ 
gen). Ausäſtungen, die innerhalb 
dieſer Friſt nicht oder nicht genügend 
ausgeführt ſind, werden von der 
Reichs⸗Telegraphenverwaltung vor⸗ 
genommen werden. 
Thorn den 30. Dezember 1914. 


Der Magiſtrat. 


— — —— — 
Bei einem Diebe ſind gefunden 
worden: 
1. ein weißſeidenes Frauenkleid mit 
einem Anhäugſel, der erkennen 
läßt, daß es ſchon chemiſch ge⸗ 
reinigt iſt, 
ein feines Frauenhemd, 
3. ein Paar Strümpfe mit Zettel, 
aus dem hervorgeht, daß ſie von 
Maria Künzel gefertigt ſind, 
, Unterhofen, Kopfkiſſenbezüge, 
„ein Handtuch, gezeichnet W. K. 
(oder W. A.), 
„ein Ohrenkiſſen mit Bezug, ges 
zeichnet N., . 
„ein Ohrenkiſſen mit Bezug, ges 
zeichnet W. A., 
1 Kiſte Zigarren „Subido“, 
1 Kiſte Zigarren „Nr. 99 zweite 
Sortierung ohne Ausſtaktung“. 
Die Eigentlimer werden gebeten, 
lich zur Feſtſtellung ihres Eigentumes 
uf dem Gouvernementsgericht, Jakob⸗ 
ſtraße 20, zu melden. 
Thorn den 4. Jaunar 1915. 
Gouvernementsgericht. 
Die Gerichtstage in Schöne 
ſee werden im Jahre 1915 während 
der Dauer des Krieges in jedem Monat 
Uur einmal im Haufe des Kaufmauns 
Emil Kilper abgehalten und zwar am 
; Januar, 
Februar, 
März, 
April, 
Mai, 
Juni, 


— 


"win 


Car Hi 


Juli, 

September, 

Oktober, 

48., 19., 20. November, 
15., 16., 17. Dezember. 

Thorn den 31. Dezember 1914. 


Königliches Amtsgericht. 


Der Gerichtötagstonmil ar. 
KNüchenabfälle 
hat zu vergeben 
Kaiſer⸗Automat, Breſteſtraße 6. 


Der Erlaubnisſchein iſt zur Ver⸗ 
meidung der Feunahme Polizei⸗ 
und Sicherheitsbehörden, Wachen 
und Patrouillen auf Verlangen vor⸗ 
zuzeigen. 

Danzig den 15. Dezember 1914. 
Der ſtellvertretende 
fommandierende General des 
XVII. Armeekorps. 
gez. V. Schack, 

General der Inianterie z. D. 


Pekanntmachung. 

Schüler der gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchule Thorn⸗Mocker, die 
Bibliotheksbücher aus der Bücherei 
der Schule entliehen und noch nicht 
zurückgegeben haben, werden aufge⸗ 
fordert, ſie am 10. d. Mts. vor⸗ 
mittags von 10—12 Uhr im Amts⸗ 
zimmer der ev. Knabenſchule, Wie⸗ 
ſenſtr. Nr. 7, abzuliefern. 

Die Familienangehörigen und Ar⸗ 
beitgeber bitten wir, Bücher, die von 
ihren abwe enden Verwandlen oder 
Angeftellien zurückgelaſſen find, gleich» 
falls an dem genannten Tage zur 
Abgabe bringen zu laſſen. 

Thorn den 2. Januar 1915, 

Das Kuratorium. 


Einen größeren Bolten 


gesunde Speichen 
And Felgen, 


auch in kleineren Partien, hat preiswert 


abzugeben i 
Ulmer. 
Junges Mädchen, 


in Küche und Haushalt erfahren, fucht 
Stellung als Fräulein in beſſerem Haus⸗ 
halt. Gutes Zeugnis vorhanden. Ange⸗ 
bote unter J. 434 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


| 


} 


€ Stellenangebote 4 


die wirklich faudere Arbeit liefern, für 
dauernde Beſchäftigung ſofort geſucht. 
Friedrich Hecktor. 
ür mein Geſchaft ſuche 1 


einen Lehrling. 


Hugo Eromin. Neuſt. Markt 20. 


Sealer Oülufburſche . 


Robert Kriehn, Bacheſſraße 2. 


1. Au 


999999235099) 


falt Terre, C. 


on in Bromberg. 


Arbeitspferde. 


Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Poſen wird am 


Montag den 11. Januar 1915, 11 Uhr vormittags, 


in Bromberg, auf dem Neuen Markt, 


eigenen Gebrauch verſteigern. 
Ferner werden wir 30 
kauf ſtellen. 


kammer erteilt. 


Landtirtſchaftskammer für die Provinz Poſen. 
eee ice 


Mein techniſches Geſchäft befindet ſich jetzt 


Senleritraße 31, Elle Altſtädt. Markt, 


Ich empfehle mein Lager in 
Oelen, Fetten, Putzwolle, Treibriemen, Transmiſſions⸗ 
teilen, techniſchen Glasartikeln, Asbeſt⸗ und Gummi⸗ 
— fabrikaten, Armaturen c. 
Neu aufgenommen: 
Elektriſche Lampen, Taſchenlampen und Batterien, 


— Feldlocher und 


® 
8 
23 
@ 
S8 
G 
— Fel. 59. 
2 


J. Bartkiewiez. 
SOEOSESSEOSISSESSASES 


eine größere Anzahl junger, guter Arbeitspferde, darunter einige 
tragende Stuten und ſchwere, ſowie billigere, für bäuerlichen Be⸗ 
ſitz geeignete Pferde, öffentlich meiſtbietend an jedermann für 


den 


tragende Stuten zu Taxpreiſen zum Ver⸗ 
Der Zuſchlag wird durch die Vertreter der Laudwirtſchafts⸗ 


Hartſpiritus. 


6 
Cel. 59. 8 


Kriegsbrot, 


mit Zuſatz von 20 % Kartoffelmehl, durchaus zuträglich 


und bekömmlich, muß heute 


jedermann eſſen, da es not⸗ 


wendig iſt, die vorhandenen Mehlvorräte zu ſparen. 


Wir empfehlen daher unſer 


tadelloſes 


a Kriegsbrot, 
„K“ gezeichnet, in allen unſeren Filialen. 


Thorner 


1 Ruticher | 


wird zum baldigen Antritt geſucht. 
Kutſcher, Selterabzieher, 
Arbeitsburſchen 
ſtellt ſofort ein 


| Zu hurſche 


{ 
kann ſofort eintreten. 
A. Wagner, 
lithographiſche Anſtalt und Steindruckerei, 
Heiligegeiſtſtraße 10. 


Krüͤftiger Laufburſche 
1 Ber gag Me, Hope, 


sröftiger Kaufbnrcge 
95 Pfennig-Bazar. 


Ein Laufburſche 


von ſofort verlangt 
i J. Klar, Breiteſtraße. 


kann bald ı ie 0 N : 
95 Pfg.⸗Bazar, Eliſabethſtr. 6. 
Suche vom 15. Jun nar eine 
gute Köchin, 
auch durch Vermittelung. 


Frau Mühleubeſitzer Gerson, 
J Junkerſiraße 5. 


mii guter Handſchrift R 
Fräulein SE, de g au 


kunden, ſowie 3 7 
mehrere Arbeiterinnen 
(Wäccherinnen bevorzugt) ſtellt ſofort für 
dauernd ein Wäſcherei „Frauenlob“, 
Friedrich⸗ u. Bismarckſtr.⸗Ecke 7. 


Eine Fran ade Miche 


zum Gebäckaustragen wird verlangt. 
Bäckerei Sodtke. Parkſtraße 11. 


Aufwärterin 


für den ganzen Tag fofort geſucht. 


zu nerkunfen 
FE . 


Reiſepelze 
mit Schaſſellſulter, und ganze 


Schuppenpelze, 
Herren⸗Gehpelze 


billig zu verkaufen. 


O. Scharf, Breiteſtraße 5. 


2Min 1 e 


Größere Quanten 
Zigaretten: und Zigarrenabfall ſofort lieferbar. 


Tabal⸗ und Zigarettenfabrit „Ikatho“, 


Inh.: J. Kalitzki, nur Brückenſtr. 14. Tel. 464. 


Melllenſtraße 54, 1, rechts. Br; 


Brotfabrik, G. m. b. 9. 


Für Auto- Fahrer 1 
Pelzdecke, 


völlig neu. 220 X 180 Zentimeter groß 
preiswert verkäuflich 
Brückenstr. 5—7, 1. Nachm. I—6. 


I Büfelt, 1 Sopha, I Bellſtell, 
1 Sekretär, 1 Küchenschrank 


zu verkaufen Hofſtraße 3. II rechts. 
Ein gutes mittelgroßes 


Aheltspfelb, 


brauner Wallach, 6sjährıg, Preis 500 ME, 
hat zum Verkauf 
#riedrich Treuke, 
Szwierziner Wieſe. Poſt Szwierzinko. 
Ein Paar leichte 
f 2 = ® 
Juckergeſchiere, 
wenig gebraucht, billig abzugeben. 
Graudenzerſtraße 125. 


Fin tadelloier Shlikten, 


zweilpännig. ift zu verkaufen. 
W. Steinbrecher, Bacheſtr. Nr. 15. 


1 farler Sandiihlitien, 


auch als Einſpänner geeignet, zu verkaufen. 
St. Wyeziuski, Mauerſtr. 44. 


Mehrere lerne Hefen 


hat abzugeben ü 
A. Fucks, Zeibilfherftraße 37. 


Zu Haufen geindıt 8 


Flaſchenzug, 
ca. 25 Zentner Tragkraſt, au kaufen 
geſucht A. E: Pohl. 


BE m ee 
Ein Paar gebrauchte 
Extra⸗Stiefel, 
Größe 41 42, zu kaufen geſucht. Ange⸗ 
vote mit Preis unter S. 18 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


7 Wodu nns angebe. 


mit Wohnung, paſſend für jedes Ges 


ſchäft, vom 1. 4. 15 zu vermieten 
A. Burdecki. Copvernitusfir. 21. 


1 Malonwohnung, 


. Etage, 3 Zimmer und Z behör, 
Schloßſtraße 16. vom 1. 4 zu vermieten. 
A. Kirmes. Jafobſtraße 7. 


Kleine Wohnung 


zum 1. April zu vermieten. 
Aktſtädt. Markt 17, 1. 


ſtellt ſofort 05 
Kunaliſationz⸗ u. Waſſerwerksberwaltung Thorn. | 


Kirchhofur. 62, 1, 5 Zimmer, 750 


ige 


7 
x 


Meldungen Bauhof, Fiſcherſtraße 27. 


IT: 


ſtellt ein 


Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗Verein 
zu Thorn. 


Wohnungsnachweis in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle bei Artur Abel, in Firma 
W. Roetteher, Baderſtr. 14. 
Abgabe von Mietsverkrägen ebendaſelbſt. 

Friedrichſtraße 2, 1, 9 Zimmer, 

Pferdeſtall für zwei Stände 2600 
Bismarckſir. 1, 1, 8 Zimmer, 1850 

per 1. Juli bezw. früher Pferdes 

ſtall und Remiſe, 
Schulſtrage 15, 2, 8 Simm, 

mit Pferdeitall, 
Parkſtr. 14, 5 Zimmer, 1800 
zrüdenfir. 8, 1, 8 Zimmer 1800 
Seglerſtr. 25, 1 Laden mit 

Kontor 1800 
Blombergerſtr. 62, 1, 9 Zim. 18:0 
Waldſtr. 15, pt., 6 Zim., 1500 
Waldſtraße 15, 6 Zimmer, 
Partſtr. 14, eine Villa, Stall 

und Garten 1500 
Blombergerſtr. 78, 1, 7 Zim., 1450 
Friedrichur. 10412, 6 Zim, 1400 
Bromsgergerſtr. 41, 1, 7 Zim., 1200 
Brombergerſtr. 41. 1. 7 Zim, 1200 
Fiſcherſtr. 36, 2, 7 Zimmer, 1200 
Mellienſir. 95, 2, 6 Zimmer 1200 
Brombergerſtr. 60, I, 5 Sim, 1100 
Abregiitr. 6, 2. 5 Zimmer, 1100 
Mellienſer. 3, 3 bis 4 Zimmer 1000 
Mellienur. 3, 3 oder 4 Zim., 950 
Schulſlraße 16, 5 Zimmer, 950 
Schulſtraße 20, pt. 6 Zimmer, 950 
Brombergerſtr. 43, pl. 5 Zim., 5 

50 


Zubehör, Bad und Garten 


. 


ſof. 


Albrechtſtr. 2, pt., 3 Zimmer, 
Bismarckſtr. 3, 3, 4 Zimmer, 
Gerberſtr. 31, 2, 5 Zimmer 630 
Lindenſtraße 54 a, 1, 4 Zimmer, 
Bad, elektr. Licht, 60 
Gerechleſtr.: 5, 3, 3 Zimmer 600 
Gerechteſtraße 35, 2, 3 Zim., 600 
Hoſſtr. 3, 2, 5 Zimmer 560 
Baderſtr. 8, Stallg. f. 8 Pferde, 
Remiſe, Speicher, Hofraum, 500 
Seglerſtraße 12, 3. 4 immer, 506 
Bankſtr. 6, 1, 3 Zimmer 460 
Schlaßſir. 16, 2. Et, 3 Zim. 
und Zubehör 460 
Cutmerſtraße 12, Laden, 420 
Brückenſtr. 8, 1 Keller, 2 Zimm. 
Parkſtr. 6 part., 4 Zim. u. Zub. 380 
als Werlſtatt od. Wohnung 360 
Mellienſtr. 1-7, 3, 3 Zimmer 350 
Geiſtenur 6. 1, 2 Zimmer 320 
Gerberſtr. (Gerſon), 1 heller, 1 
trockener Lagerkeller, 150 
Strobandſtr. 18, 4, -Z. u Küche. 120 


Cu merſte. 12, pt., gr. Parterre⸗ 
räume 

Gerechteſir. 5, 3, 4 Zimmer, 

Talſtr. 24, 1 Plerdeſt. u. Wagenrem. 

Mellienſtr. 83, 1, 8—9 Zim., Warm⸗ 
waſſerheizung und Pferdeſtall, 

Ulanenſtraße 8, 1, 5 Zimmer, 

Mellienſtr. 72, Hof, 2, 1 Zimmer, 
Bad. Burſchengelaß, Stall, 

Waldſtrage 31, 3, 

Brombergerſtr. 16, möbl. Zimmer 

Schulstraße 15, 2, 8 Zunmer 
Stall und Zubehör, 8 

Schulſtraße 13. hochpt., 5 Zimmer 

mit Pferdeſtall, 

Bacheſtraße 17, 2, 6 Zimmer und 

Zubehör, ; 

Parkſtraße 27 hochpt., 4 Zimmer 
und Zubehör, 

Parkitraße 29, 3, 4 Zimmer und 
Zubehör. 

Schulſtr. 11, hochpt., 7 Zimmer 
mit Zubehör, Stall und Gerten, 
Schulſtr. 11, 1, 7 Zimmer mit Zub, 

Stall und Garten. 


Schulſtr. 13, 25 Zimmer mit Stall. 


Parkſtr. 17, 2, 6 Zimmer und Zu⸗ 


Schulte 12, 1. 6 bis 8 Jim, Zub 
ſchulſtr „I. m., Zub. 
Stall und Garten 3 


3-ZInmarwohnumd 


mit Badeſtube. Balkon und reich ichem 
Nebengelaß, Wilhelmſtadt, Albrechtſtr. 6, 
2. Etage, per 1. 4. 15 zu vermieten. 

Albrechlſiraze 4, eine 3⸗Zimmerwoh⸗ 
nung mit Badeſtube, part., per 1. 4. 15 
zu vermieten. 


Kaun, Baugeſchäft, 


Culmer Chauſſee 39. 


— L——— — — 
Eine 2 Simmer-Wohnung, 
Mauerſtraße 10, nebſt Zubehör, Gas und 
großem Garten vom 1. 4. 15 zu verm 


Zu erfragen Albrechtſtraße 6. 11 Ainks. 


Wohnung, 2. Et., 


zum Preiſe von 500 Mark, iſt vom 
1. 4. 1315 zu vermieten. 
Frau Roeder, Elifabeihfte. 11. 1. 


Neuſtädt. Markt 20, 


3. Etage, 1 Wohnung von 4 Zimmern, 


Ü | Wohnung von 2 Iimmern nebſt Zus 
A N | behör per 1. 4. 15 zu vermieten 


H ugo Eromin. 


Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 4. 15 
u vermieten. 
: Brülckenſtraße 40, 2 Treppen. 


Wohnung, 


4 Zimmer, eletir. Licht, Gas ꝛc. ab 1. 4. 
15 zu vermieten. Näheres 
Strobandſtraze 6. vart., rechts. 


— ðia f—— — 
Herlſchaftlice Wohnung 

von 5 Zimmern, Badezimmer, Mädchen⸗ 

kammer und elektriſchem Licht, reichlichem 

Zub-hör, Brombergerſtraße 82, von ſo⸗ 

gleich zu vermieten. \ 

A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 


Nrbeiler 


Gaswerk Thorn. 


Zu einem neubeginnenden 


Helferinnenkurſus 
für freiwillige Krankenpflege 


nimmt noch Meldungen entgegen im Rate 
haus, Zimmer 1 vormittags 9—10 Uhr 


die Vorſitzende 
der Helferinnen⸗Abteilung: 
Frau M. Model. 


Neugen gell! 


Sonntag den 6. Dezember 1914, vor 
mittags 11˙½ Uhr, wurde meine Tochter 
Ede Bader und Breiteſtraße von einem 
Militärauto überfahren. Ein Herr im 
hellen Ueberzieher, der das Kind unter 
dem Auto hervorgezogen hat und andere 
Zeugen werden gebeten, ihre Adreſſe 
Baderſtraße 28 JI, ei Neitzel, abzugeben. 


A. Sieckmann 


Schillerstrasse 2. 


Ältestes und grösstes Spezialgeschäft 
2 


Karbwaren all Art, 
Sportwagen u. Kinderwagen, 


Prämiiert: Graudenz 1885. 
Gegründet 1871. 
Großen Poſten 
Tilſiter⸗, Schweizer⸗, Edamet⸗ 
Ind Lierlaſe, 
Wangener Frühſtückläſe, 


Mpenroſe⸗ Stomalour- 
u. berſchicdene Sorten Weichküſt, 


Harzer, Goldleiſten, 


Nelilateß⸗Würſtchen, 
Oelſardineu, Bratheringe, Rol. 
moyfe, Nügenwalder Wurſt 


offerieit für Kantinen und andere Wieder⸗ 
5 verkäufer 


E. Klempahn, 


en gros. Jul. B. Sich. en- detail. 
— Geruruf Nr. 1055. — 


Ju vermieten 


Wohnun Marienſtraße 7, 1. 


Pferdeſtall 


zu vermieten Schloßſraße 4. Zu er⸗ 


fragen bei E. Drewilz. 


. —— 
Alleinſtehende, ältere Dame ſucht vom 
1. 4. freundliche 


2 Zimmer-Wohnung 


mit Zubehr An ebote bite unter 
T. 18 in der Geſchäflsſtelle der „Preſſe“ 
zu hin exlegen. 


Gefunden 


ein kleines, schwarzes Damengorle⸗ 
mounaie mit Inhalt in meinem Laben. 
Abzuholen von rann, Culmerſtr. 18, 


Gr. Jagdhund, 


Brauntiger, einlaufen. 


Baugeſchäft | Kaun, 


Gulmer Chauſſee 49. 
Junge, braune 


Jagdhündin 


auf den Namen Minka“ hörend, eut⸗ 
laufen. Gegen Belohnung abzugeben in 
Klein Grunau bei Tauer Weitpr. 


n 5 
Jagdhund 
eingefunden. Gegen Eıftattung der Ins 


koſten abzuholen, 
Willi chr. Ollichau Kreis Thorn. 


Cäglicher Kalender. 
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